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Freitag den 23. Juli, des Nachmittags von 2 bis 
3 Uhr, wird an der Königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗ 
Schule in dem Königlichen Bibliothek-Gebäude auf dem 
Sande eine öffentliche Prüfung der Eleven, Ausſtellung 
der angefertigten Arbeiten und Ueberweiſung der von der 
Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin zuerkannten 
Prämien ſtattfinden. 

Die Anſtalt wurde während des abgelaufenen Lehr⸗ 
Curſus ſeit September v. J. in der erſten Klaſſe von 
51, in der zweiten von 73 und in den Sonntagsſtun⸗ 
den von 44 Schülern beſucht, von denen ſeit Oſtern, in 
der erſten Klaſſe 13, in der zweiten 14 und in den 
Sonntagsſtunden 33 an dem Unterrichte Theil nahmen. 
Der neue Lehr- Curſus beginnt mit dem 1. Sep: 
tember. Die zur Aufnahme in die zweite Klaſſe und 
in den Sonntagsunterricht erforderlichen Kenntniſſe find: 
fertiges Schreiben und Rechnen in ganzen und gebro⸗ 
chenen Zahlen. 

Die Lehrgegenſtände ſind: Bau⸗Entwürfe und Ver⸗ 
anſchlagungen, Mühlenbau, Feueranlagen, Säulenord⸗ 
nungen, Bau⸗Maſchinen, Plan und freies Handzeich⸗ 
nen, Boſſiren in Thon, Arithmetik, ebene und körper⸗ 
liche Geometrie, Trigonometrie, Feldmeſſen, Nivelliren, 


8 Fe Phyſik, Chemie und Uebung im ſchriftlichen Aus⸗ 


Das unterrichtsgeld beträgt monatlich 20 Silber⸗ 
groſchen. Der Sonntagsunterricht iſt unentgeldlich, nur 
ift für Löſung des Eintrittsſcheins Ein Thaler zu ent⸗ 
richten. Die Anmeldung zur Aufnahme erfolgt bei dem 
Director Gebauer, Mühlgaſſe Nr. 2. 

Breslau, den 10. Juli 1841. 
* Königliche Regierung. 
btheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 
Schulweſen. 


Inland. 

Berlin, 14. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Gehei⸗ 
meinrath von Tegoborski zu Wien den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem geheimen Ju⸗ 
ſtiz- und Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Klee, Regierungs⸗ 
und Schulrath Hahn, den Stadträthen Beh: 
rens und Cuny, ſämmtlich zu Magdeburg, fo wie 
dem Pfarrer Lobeck zu Profen, im Regierungs⸗Bezirke 
Merſeburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen und dem Viktualienhändler Brachvogel zu 
Grabow bei Stettin zu geſtatten, das für ſeine in Grie⸗ 
chenland als Deutſcher Freiwilliger geleiſteten Militär⸗ 
Dienſte ihm verliehene Denkzeichen zu tragen. 
Angekommen: Der General-Major und Com⸗ 
mandeur der 2ten Garde⸗Landwehr⸗Brigade, von Be: 
ow J., von Stralſund. — Abgereiſt: Der Kammer: 
herr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 


niſter am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe, Graf von 


Maltzan, nach Dresden. Der Königl. Niederländiſche 
General⸗Major und Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, 
de la Sarraz, nach Kamenz. 


Das 10te Stück der Gefepfammlung enthält: unter 
Nr. 2171 die Verordnung wegen der in den Königl. 
Preußiſchen Staaten erfolgenden Trauungen von Aus⸗ 
länderinnen. Vom 28. April d. J.; Nr. 2172 die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 30. Mai d. J., die 
Ausdehnungen der Beſtimmungen in den dd 14 und 
15 des Geſetzes über das Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
weſen vom 8. Mai 1837 auf Verſicherungen von Im⸗ 
mobilien bei in- und ausländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften betreffend; und Nr. 2173 die Miniſte⸗ 
rial⸗Erklärung, betreffend die mit der Großherzogl. Hef⸗ 
ſiſchen Regierung een Uebereinkunft wegen 
wechſelſeitiger Vollſtreckbar⸗Erklärung der in dem Bezirke 
des Königl. Appellationsgerichtshofes in Köln und in 
der Provinz Rheinheſſen ergehenden Civil⸗Urtheile. — 
P. d. den 4. Juni, bekannt gemacht den 6. Juli d. J. 


# 
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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 17. Juli 


(Amtlicher Artikel.) Am 8. d. M. hielt die König⸗ 
liche Akademie der Wiſſenſchaften zur Gedächtniß⸗ Feier 
von Leibnitz eine öffentliche Sitzung. Der Sekretair der 
phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe, Herr Erman, eröffnete 
die Sitzung mit einer Einleitungsrede. Hierauf hielten 
die Herren von der Hagen, Milhelm Grimm, Schott 
und H. E. Dirkſen, als neu erwählte Mitglieder, ihre 
Antritts⸗Reden, welche von dem Sekretair der philoſo⸗ 
phiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe, Herrn Böckh, beantwortet wur: 
den. Nach dieſen Vorträgen verkündete Herr Erman 
das Ergebniß der von der phyſikaliſch-mathematiſchen 
Klaſſe veranlaßten Preis:Bewerbung. Im Jahre 1839 
hatte dieſe Klaſſe zu dem Jahre 1841 aus dem Cothe⸗ 
niusſchen Legate einen Preis von 100 Dukaten auf die 
Löſung der von ihr geſtellten Aufgabe „Über die Wir⸗ 
kung der mineraliſchen Subſtanzen und Salze, 
welche die Pflanzen aus dem Boden aufneh⸗ 
men“, geſetzt. Hierauf iſt nur eine Bewerbungsſchrift 
eingegangen, welche ſich durch eine klare Auseinander⸗ 
ſetzung der wichtigſten Punkte, auf welche es bei dieſer 
Unterſuchung ankommt, durch eine richtige Beurtheilung 
der früheren Verſuche, durch zweckmäßig angeſtellte eigene 
Verſuche, durch eigenthümliche Ideen, durch viele bisher 
unbekannte Thatſachen und viele landwirthſchaftliche Er⸗ 
fahrungen auszeichnet. Die analytiſchen Unterſuchungen 
des Verfaſſers ſind mit Umſicht angeſtellt und mit Sorg⸗ 
falt ausgeführt und verdienen Zutrauen; von beſonderer 
Wichtigkeit iſt die Unterſuchung der Körner und des 
Strohs vom Weizen, welchen er auf verſchiedenen Bo⸗ 
den⸗Arten kultivirte. Die Klaſſe hatte einen Gegenſtand 
gewählt, welcher von verſchiedenen Seiten bearbeitet wer⸗ 
den konnte, und von dem einzelne Theile ſelbſt ſeit der 
Aufſtellung der Preisfrage einer näheren Unterſuchung 
unterworfen worden ſind; ſie konnte es nicht voraus⸗ 
ſetzen, daß in ſo kurzer Zeit die Frage vollſtändig beant⸗ 
wortet werde, und im Sinne des Legats war es daher 
ihre Abſicht, durch dieſe Preisfrage Unterſuchungen, wo⸗ 
durch die landwirthſchaftlichen Erfahrungen und Kennt⸗ 
niſſe vermehrt werden, zu veranlaſſen. Da die einge⸗ 
ſandte Abhandlung in dieſer Beziehung allen An⸗ 
forderungen entſpricht, ſo ertheilt ſie ihr den Preis und 
hofft, daß der Verfaſſer durch dieſe öffenliche Anerken⸗ 
nung veranlaßt und aufgemuntert werde, auf dem ein⸗ 
geſchlagenen Wege theils ſeine Unterſuchungen fortzuſetzen 
und weiter auszudehnen, theils auch fremde einer gründ⸗ 
licheren Prüfung zu unterwerfen, als es ihm in der kur⸗ 
zen Zeit möglich war. Die Eröffnung des beigefügten 
Zettels ergab als Verfaſſer den Herrn Dr. Franz Schulze, 
Lehrer an der Königlichen Staats- und landwirthſchaft⸗ 
lichen Akademie zu Eldena. — Nächſtdem trug Herr 
Böckh dasjenige vor, was ſich auf die Preisaufgaben 
der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe bezog. Dieſelbe hatte 
auf das Jahr 1841 in der öffentlichen Sitzung am 
Leibnitziſchen Jahrestage den 5. Juli 1838 folgende 
Preisaufgabe bekannt gemacht: „Die Formen der 
Kirchen- und Staats-Verfaſſungen ſtehen 
in gegenfeitiger Verbindung und Wechſel⸗ 
wirkung; fie haben gleichzeitig oder abwech⸗ 
ſelnd die Thätigkeit der ausgezeichnetſten Gei⸗ 
ſter in Anſpruch genommen und das allge⸗ 
meinfte Intereſſe erregt. Im 18ten Jahr⸗ 
hundert ward vorzugsweiſe eine Erneuerung 
und Umgeſtaltung der Staats⸗Verfaſſungen, 
im 16ten der Kirchen- Verfaſſung verſucht. 
Zwiſchen beiden Verſuchen finden ſo wohl 
Aehnlichkeiten als Unähnlichkeiten ſtatt; je⸗ 
denfalls dürfte eine geſchichtliche und kriti⸗ 
ſche Darſtellung und Vergleichung ſo anzie⸗ 
hend als lehrreich ſein. Die Königliche Aka⸗ 
demie hat es deshalb für angemeſſen gehal⸗ 
ten, die Thätigkeit der Sach verſtändigen 
durch Aufſtellung einer Preis-Aufgabe die⸗ 
fen Gegenſtänden zuzuwenden. Sie wünſcht 
alſo: „„erſtens, eine geſchichtliche Darſtellung jener 
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Verſuche, die Kirchen⸗Verfaſſung im 15ten Jahrhunderte 
zu befeſtigen, zu erneuen oder umzugeſtalten. Mit Weg⸗ 
laſſung alles Theologiſchen und Dogmatiſchen würde 
alſo von den Gründen und der Art der Berufung der 0 
großen Kirchen-Verſammlungen, ihren Anſprüchen und j 
Rechten, ihrem Verhältniſſe zu Papſt, Geiſtlichkeit und 4 
Laienwelt, ihrer Geſchäfts⸗-Führung, dem Abſtimmen und 
Beſchließen, kurz von Allem zu handeln ſein, was die 14 
zum Theil gleichartigen, zum Theil unter einander ab⸗ 1 
weichenden Formen und Zwecke der Konzilien von Piſa, 1 
Koſtnitz und Baſel betrifft. Rückblicke auf die früheren 
und Hinblicke auf die fpäteren Zeiten dürften zur gründ⸗ ö 
lichen Erörterung des Gegenſtandes beitragen. Mit dies 
ſer geſchichtlichen Entwickelung iſt zweitens eine Unter⸗ 
ſuchung der leitenden Grundſätze und eine Beurtheilung 
ihrer praktiſchen Anwendbarkeit zu verhindern. Von 
hier aus bietet ſich drittens Gelegenheit dar zu einer 
Vergleichung jener Beſtrebungen des 15ten Jahrhun⸗ 
derts mit den ſtaatsrechtlichen der folgenden Jahrhun⸗ 
derte, damit ſich zuletzt ergebe, ob und was im Allge⸗ 
meinen oder Beſonderen für eine oder für alle Zeiten 
als Wahrheit und Fortſchritt, oder als Irrthum und 
Rückſchritt zu bezeichnen, und welcher echte Gewinn der 
Wiſſenſchaft und der Menſchheit überhaupt daraus er⸗ 
wachſen ſei.““ — Zur Löſung dieſer Aufgabe, für welche 
der gewöhnliche Preis von 100 Dukaten ausgeſetzt war, 
iſt keine Abhandlung eingegangen. Die Klaſſe hat da⸗ 
her beſchloſſen, da dieſe Aufgabe nicht minder wiſſen⸗ 
ſchaftlich bedeutend als zeitgemäß iſt, dieſelbe unabhän⸗ 
gig von der Reihefolge der von der Akademie zu ſtellen⸗ 
den Preisfragen unter Ausſetzung deſſelben Preiſes noch 
einmal zu ſtellen. Die Friſt für die Einſendung der 
Beantwortungen, welche in Deutſcher, Franzöſiſcher oder 
Lateiniſcher Sprache geſchrieben ſein können, iſt der 1. 
März 1844. Jede Bewerbungs⸗Schrift iſt mit einem 
Wahlſpruche zu verſehen und derſelbe auf der äußerſten 
Seite des verſiegelten Zettels, welcher den Namen des Ver⸗ 
faſſers enthält, zu wiederholen. Die Ertheilung des Preiſes | 
geſchieht in der öffentlichen Sitzung am Leibnitziſchen Jahres⸗ 
tage im Monat Julius des gedachten Jahres. — Aus | 
i 


dem von Herrn von Miloszewski geftifteten Legate für 
Preisfragen zur Unterſuchung philoſophiſcher Wahrheiten 
ſtellt die philoſophiſch-hiſtoriſche Klaſſe außerdem als 


Aufgabe: „Die genetiſche Entwickelung der 
Gegenſätze des Nominalismus und Realis⸗ 
mus nach ihren verſchiednen Stadien.“ — ö 
Sie fordert die Bewerber insbeſondere auf, 


Bedeutung dieſes Gegenſatzes fur die Geſchichte der 
Philoſophie im Mittelalter genau zu erforſchen; den Zus 
ſammenhang, in welchem dieſe Richtungen mit der 
Geiſtes⸗Eigenthümlichkeit und den Syſtemen der Stifter 
und Repräſentanten der verſchiedenen Schulen ſtehen, 1 
mit ſorgfältiger Benutzung der Quellen darzuſtellen; 4 
dieſen Gegenſatz mit dem des Idealismus und Realis⸗ 
mus, des Rationalismus und Empirismus zu verglei⸗ 
chen; die wahren und ſcheinbaren, die innerlichen und 
äußeren Urſachen davon zu erforſchen, woher gerade dieſe 
Form des Gegenſatzes die Geiſter des Mittelalters ſo 
viel beſchäftigte; den Einfluß dieſes Gegenſatzes auf die 
philoſophlſchen und theologiſchen Streitigkeiten und die 
großen Geiſtesbewegungen des Mittelalters mit Unter: 
ſcheidung des Nothwendigen und Zufälligen auseinander 
zu ſetzen. Die Friſt für die Einſendung der Beant⸗ 
wortungen dieſer Preisfrage, welche ebenfalls in deut⸗ 
ſcher, franzöſiſcher oder lateiniſcher Sprache geſchrieben 
ſein können, und für welche in Rückſicht der Bezeich⸗ 
nung und des beizufügenden verſiegelten Zettels daffelbe 
wie für die vorhergehende Aufgabe gilt, ift der 1. März 
1844. Die Ertheilung des Preiſes von 100 Dukaten 
erfolgt in der öffentlichen Sitzung am Leibnitziſchen Jah⸗ 
restage im Monat Julius des gedachten Jahres. 

Seit Kurzem ſagt man, daß das Kantonnement oder 
Lager, welches das Garde⸗Corps in der Mitte des 
Monats Auguſt bei Jüterbogk beziehen ſollte, wegen der 


be 
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Würde in absentia promovirt worden. 
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großen dadurch veranlaßten Unkoſten wieder abbeſtellt 
worden iſt. Man hatte dieſe Gegend, die zugleich das 
Schlachtfeld von Dennewitz umfaßt, gewählt, um dieſe 
Manöver gemeinſchaftlich mit einer Diviſion des vom 
Prinzen Carl kommandirten vierten Armee-Corps aus⸗ 
zuführen. Dagegen iſt jetzt zu dieſem Zwecke die Umge⸗ 
gend des nur 4 Meilen von Berlin entfernt liegenden, 
wegen feiner Kalkberge bekannten Rüdersdorf auserſehen 
oder vorgeſchlagen worden. Nach und nach ſind ſämmt⸗ 
liche Generäle, die zu den verſchiedenen Militair⸗-Kom⸗ 
miſſionen gehörten, in ihre reſp. Garniſonen oder auf 
ihre Kommando's zurückgekehrt. Was die Veränderun⸗ 
gen in den Montirungen anbetrifft, ſo war namentlich 
ein beſonderer Gegenſtand der Prüfung und Begutach⸗ 
tung der Mitglieder jener Kommiſſionen, den Infante⸗ 
riſten eine noch zweckmäßigere Kopfbedeckung zu geben. 
Von einer Seite waren bereits die Helme, welche na⸗ 
mentlich die Baiern führen, in Vorſchlag gebracht, und 
die Sache hatte bei der höchſten Stelle bereits Eingang 
gefunden; allein ſpäter iſt man davon abgekommen und 
man hat ſich für die ſpitzigen, keinesweges ſich gut aus⸗ 
nehmenden Tſchako's der engliſchen Armee, oder vielmehr 
für eine Form ganz nach dem Schnitt derſelben ent⸗ 
ſchieden. (Hamb. K.) 
Der Wunſch des Oberſten v. Decker, zur Kennt⸗ 
nißnahme von den Kriegszuſtänden in Algier und Afrika 
zu gehen, iſt vom Könige beifällig aufgenommen worden. 
Dem Könige ſchien jedoch die Jahreszeit ſchon zu weit 
vorgerückt, um dem Feldzuge, der dort jetzt ſeinem 
Ende nahe iſt, noch mit Nutzen beiwohnen zu können, 
weshalb er ſich vorbehielt, dem Geſuche des Oberſten 
v. Decker zu einer geeigneteren Zeit zu willfahren. 
Oberſt v. Decker geht jetzt ins Bad nach Wiesbaden 
und beabſichtigt, ſpäter eine Reiſe durch Süddeutſchland 
zu machen. — Ungemeines Aufſehen hat das vor ei⸗ 
nigen Tagen bekannt gewordene, völlig freiſprechende 
Appellationsurtel in Unterſuchungsſachen wider ei⸗ 
nen bekannten ehemaligen Bankier gemacht, um ſo meht, 
als derſelbe in erſter Inſtanz zu dreijährigem Arreſt, 
Verluſt des Adels und der bürgerlichen Reche verurtheilt 
geweſen. — Die jüngft erfolgte Ernennung eines Pri⸗ 


vatdocenten der philoſophiſchen Fakultät, der ſich bisher 


immer als Hiſtoriker bezeichnet hatte, zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor eines andern Faches, ohne vorherige An⸗ 
frage bei der Fakultät, hat bei vielen Mitgliedern der⸗ 
ſelben zu manchen Erörterungen Anlaß gegeben, weil 
die Fakultät ſonſt bei dergleichen Ernennungen um ein 
Gutachten befragt wurde. E. 3.) 
Von der Saale, 10. Juli. Naumburgs ſo⸗ 
genannte Meffe ift heute faktiſch beendigt, d. h. die 
Kleinhändler, welche dort drei Wochen hindurch feilge⸗ 
halten, haben endlich heute ihre Buden abgebrochen. 
Von Engros⸗Geſchäften giebt es leider auch dieſes Jahr 
nichts Erfreuliches zu berichten; denn ſelbſt über den 
ſonſt doch noch immer leidlich genannten Tuch⸗ und 
Lederhandel wurde allgemein geklagt, und auch der Ab⸗ 
ſatz in Thüringer Leinwand ſoll noch nie ſo unbedeutend 
geweſen ſein, als dieſes Mal. Nur ein paar Zwei⸗ 
Silbergroſchen⸗Buden⸗Inhaber und ein Schnittwaaren⸗ 
Ausverkäufer dürften mit beſonderer Zufriedenheit den 
Platz verlaſſen haben, der ſonſt zu Peter-Paul ſelbſt mit 
Leipzig in die Schranken treten konnte! Obwohl vielen 
Naumburgern die Meſſe noch immer eine „füße Ge: 
wohnheit“ iſt, und fo Mancher in diefem Punkt noch 
immer keinen Spaß verſteht, ſo fängt man nachgerade 
an, meßmüde zu werden, und ein Vorſchlag in den 
„Naumburger Blättern“, die Meſſe in einen ordentli⸗ 
chen Jahrmarkt von 8 Tage Dauer zu verwandeln, hat 
daher ziemlichen Anklang gefunden, während er noch vor 
wenigen Jahren nur Unwillen erregt haben würde. 
Achen, 8. Juli. Die Zeitungsblätter, welche neuer⸗ 
dings eine gänzliche Beilegung der kirchlichen Wirren 
in Ausſicht ſtellten, haben hier wenig Glauben gefunden. 
Männer, welche wohlunterrichtet ſind und mit Rom in 
Verkehr ſtehen, verſichern nur zu beſtimmt das Gegen⸗ 


teil von allen dieſen Nachrichten. Nach dieſen Angaben 


iſt der Kampf, den Rom gegen Deutſchland begonnen, 
weit umfaſſender, als man bisher zu glauben geneigt 
geweſen. Die Angelegenheiten des Erzbiſchofs von Köln 
find nichts als ein Ineidenzpunkt in demſelben, und 
dieſer Kampf wird auch dann fortgeführt werden, wenn 
dieſer Punkt ausgeglichen ſein ſollte. Ja, man verſichert, 
in dieſer Beziehung ſei man in Rom ſo entſchieden, 


daß man auch ſelbſt vor der Gefahr, Deutſchland ganz. 


zu verlieren, nicht umbeugen würde. — Der Probſt 


unſers Kollegiat⸗Stiftes, Herr Claeſſen, welchem es 


bei der Beſtallung zu feiner Probftei von Rom zur Be⸗ 
dingung gemacht worden, ſich in Jahresfriſt rite zum 
Doktor der Theologie creiren zu laſſen, iſt ſo eben von 
der kath. ⸗theologiſchen Fakultät zu Münſter zu dieſer 
(Frkf. J.) 


Deut ſchland. 8 
München, 7. Juli. Der Königlich Preußiſche 
Geſandte am päpſtlichen Hofe, Graf von Brühl, wel 
cher am 5. d. M. auf ſeiner Reiſe nach Rom hier an⸗ 
kam, hatte bei Sr. Majeſtät eine Audienz; er hat 
München bereits am 6. d. M. verlaſſen. 
München, 10. Juli. Se. Maj. der König ha⸗ 
ben geruht, dem gegenwärtigen ſich dahier aufhaltenden 
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das Predigen verboten. 


. RE 


Pfarrer der katholiſchen Gemeinde in London, 


Prieſter Doyle, die allergnädigſte Bewilligung zu erthei⸗ 
len, daß derſelbe zum Behufe des Baues einer katholi⸗ 
ſchen Kirche in London bis zum Ende des Monats Sep⸗ 
tember l. J. bei dem Adel und den wohlhabenden Ein⸗ 
wohnerklaſſen Beiträge ſammle, zugleich aber dieſe Samm⸗ 
lung mit einem Geſchenk von 1000 Fl. aus Allerhöchſt⸗ 
ihrer Kabinetskaſſe zu eröffnen. — Auch haben Se. 
Majeſtät der König allergnädigſt zu bewilligen geruht, 
daß zur Unterſtützung jener unglücklichen Prieſter 
Spaniens, welche um ihrer Anhänglichkeit an ihre 
Kirche und an ihren König willen jüngſt genöthigt wa⸗ 
ren, ihr Vaterland zu verlaſſen, und nunmehr von gro⸗ 
fer Noth bedrängt in fremden Ländern, namentlich in 
Frankreich herumirren, bei den katholiſchen Unterthanen 
des Königreichs eine Sammlung von milden Beiträgen 
veranſtaltet werde. Se. Majeſtät der König haben die 
fragliche Sammlung mit einem Beitrag von 1000 Fl. 
aus Allerhöchſtihrer Kabinetskaſſe zu eröffnen geruht. 
(M. 3.) 


* 


Großbritannien. 


London, 9. Juli. Von den bis heute bekannten 
Grafſchafts-Wahlen in England, fo wie von den 
Wahlen in Irland und Schottland, ſind zuſammen 106 
für die Tories und nur 53 für die Whigs ausgefallen; 
ſo daß bis jetzt die Geſammtzahl der von dieſer letzte⸗ 
ren Partei für das Parlament gewählten Mitglieder 227, 
die der Tories ſich dagegen auf 271 beläuft. Das Er⸗ 
gebniß von 150 Wahlen ſteht noch zu erwarten. In 
den Engliſchen Grafſchaften ſind erſt 12 Liberale gegen 
76 Tories gewählt. In Schottland dagegen ſtellt ſich 
das Verhältniß der Tory zu den Whig⸗Wahlen nur wie 
1 zu 4 und in Irland wie 1 zu 2, wodurch der Auf⸗ 
ſchwung, den die Hoffnungen und Prophezeiungen der 
Tories genommen, doch ein wenig gedämpft wird. 


Frankreich. 


Paris, 9. Juli. Die Widerſetzlichkeit der Ge⸗ 
meindebehörden von Toulouſe gegen die fiskaliſchen 
Maßregeln des Finanzminiſters dauern fort. Der Mu⸗ 
nizipalrath hat einſtimmig die Schritte des Maire und 
ſeiner Adjunkten, ſo wie die Gründe, welche dieſe zu 
ihrer Abſchiednahme bewogen, gutgeheißen. Während der 
desfallſigen Sitzung des Munizipalrathes wurde ein Schrei⸗ 
ben des neuen Präfekten, Herrn Mahul, an den Poli⸗ 
zei⸗Commiſſair gerichtet, verleſen, in welchem dieſer für 
alle Ereigniſſe, die ſich in der Stadt zutragen könnten, 
verantwortlich gemacht wird. Gleich nach Anhörung 
deſſelben nahmen der Maire und die Adjunkten ihr frü⸗ 
heres Verſprechen, noch acht Tage im Amte zu bleiben, 
zurück. Die proviſoriſche Stadtverwaltung iſt nun zwar 
eingeſetzt, hat aber erklärt, nicht anders verfahren zu kön⸗ 
nen, als die abgetretene. — Nach dem „Memorial 
Bordelais“ iſt es der ſpaniſchen Regierung gelungen, 
gewiſſen Umtrieben der Karliſten auf die Spur zu 
kommen. Das Zuſammenſtrömen der Karliſten zwiſchen 
Bordeaux und Bayonne hatte keinen andern Zweck, als 
auf das erſte Zeichen in Spanien einzudringen. Die 
Angaben des „National“ über dieſe Projekte der Karli⸗ 
ſten finden jetzt von allen Seiten Beſtätigung, wenn 
auch die „France,, „Mode“, „Quotidienne“, „Gazette“, 
und wie alle die legitimiſtiſchen Organe heißen mögen, 
dieſelben Lügen ſtrafen wollen. — Der General Bu⸗ 
geaud hat ſich, nachdem er ſowohl mit den Prinzen, 
wie ſämmtlichen unter ſeinen Befehlen ſtehenden Gene⸗ 
ralen mehr oder weniger ſich überworfen, nunmehr auch 
mit der Geiſtlichke t entzweit, obſchon die ausgezeichnete 
Wirkſamkeit des Biſchofs von Algier, ſo wie ſeine 
einflußreichen Bemühungen zu menſchlicherer Führung des 
Kriegs und Linderung des Schickſals der Gefangenen bei 
Freund und Feind Anerkennung finden. (L. 3.) 

Der Erzbiſchof von Paris hat endlich dem Abbe 
von Genoude, dem Redakteur der Gazette de France, 
Im Fall dieſes Verbot 
nicht beachtet wird, ſoll dem Abbé die Ausübung ſeines 
Amtes unterſagt werden. 


Vorigen Sonntag hatte man einen Erdſtoß in 
Paris verſpürt, der jedoch unbedeutend war. Heftiger 
iſt derſelbe jedoch in andern Theilen Frankreichs, insbe⸗ 
ſondere zu Nevers, Bourges, Ponterloy, Sancerre, Tours 
und in der Umgegend dieſer Orte geſpürt worden. Doch 
die Zeit traf genau mit dem Stoß in Paris zuſammen, 
nämlich halb zwölf Uhr Nachts. Mit dieſem Erdbeben 
war ein heftiges Ungewitter verbunden, das ſich gleich⸗ 
falls über einen großen Theil von Frankreich erſtreckte. 
Zu Orleans fühlte man Montags früh ein Viertel vor 
1 Uhr (Nachts) drei heftige Erdſtöße, die alle Einwoh⸗ 
ner aus dem Schlafe weckten und großes Schrecken ver⸗ 
urſachten. Sie folgten einander in Zwiſchenräumen von 
30 bis 35 Sekunden. Der letzte Stoß führte ein Ge⸗ 
töſe mit ſich, wie von einem donnernd durch die Stra⸗ 
ßen fahrenden Wagen. 
ſende Windſtöße und ein Platzregen von der ſtärkſten 
Art, der bis 3 Uhr Morgens anhielt. Hierauf ward 
es wieder ſtill und heiter, doch man fühlte noch einen, 
minder heftigen Erdſtoß als die erſten. Der erſte Stoß 
war von Oſten nach Weſten gegangen, der zweite und 
dritte aber von Norden nach Süden. Alle Einwohner, 


+ 


Dem Erdbeben folgten brau⸗ 


deren Betten in dieſer Richtung ſtanden, fühlten raſch 
nach einander ihren Kopf mehrmals emporgehoben; die, 
deren Betten von Weſten nach Oſten ſtanden, empfan⸗ 
den dagegen fünf oder ſechs ſchüttelnde Bewegungen des 
ganzen Körpers. Merkwürdig iſt das Faktum, daß alle 
Geiſteskranke des Aſyls zu Orleans ſich in der ganzen 
Nacht in der heftigſten Aufregung und Unruhe befan⸗ 
den. Die Stöße wurden in der ganzen Umgegend von 
Orleans geſpürt, doch haben ſiee mit Ausnahm von Um⸗ 
ſtoßen und Zerſchlagen kleiner Geräthe weiter keinen 
Schaden verurſacht. 


Geſtern am 8. Juli erloſch der Vertrag von 
Hunkiar⸗Skeleſſi. Man glaubt, der Londoner Fi⸗ 
nalvertrag möchte wohl an eben demſelben Tage von 
1 Botſchaftern der Großmächte unterzeichnet worden 
ein. 


* * 


Nationelle Sympathieen. 


Paris, 9. Juli. (Privatmitth.) Oeffentliche Blät⸗ 
ter haben viel von den ſogenannten „germaniſchen Ten⸗ 
denzen“ („les tendences germauiques“ wie man fie 
hier nennt) geſprochen, Tendenzen, wie ſie im Augen⸗ 
blick bei der ganzen Nation und namentlich bei der con⸗ 
ſervativen Partei hervorzutreten ſcheinen, und womit das 
Beſtreben, welches das franzöſiſche Gouvernement zeigt, 
ſich Preußen zu befreunden, verbunden iſt. In dieſer 
Beziehung hörte ich unlängſt eine Perſon, welche dem 
Miniſter ſehr nahe ſteht, ſich folgendermaßen äußern: 
man könne das Mißliche, das Frankreich in der orien⸗ 
taliſchen Angelegenheit erfahren, als ein wahres Glück 
für daſſelbe anſehen, denn die Nation habe eine fo trau⸗ 
rige Erfahrung machen müſſen, um auf immer von ih⸗ 
rer Eroberungsſucht auf dem Kontinent geheilt zu wer⸗ 
den. Die glücklichſte Verbindung für Frankreich bleibe 
immer die mit dem aufgeklärteren Theile Deutſchlands, 
kurz Europa würde erſt dann einer vollkommenen Ruhe 
genießen, wenn dieſe wieder neu projektirte Idee einer 
„alliance intime avec l’Allemagne protestante‘* 
ſich würde realiſirt haben! — — Genannte Perfon, wie 
es ſcheint ſehr unterrichtet von dem Gange des Mini⸗ 
ſteriums, unterſtützte dadurch die eben ausgeſprochenen 
Tendenzen des franzöſiſchen Gouvernements, indem er 
von dem Verfahren der ruſſiſchen Diplomatie ſprach und 
der Art, wie das ruſſiſche Kabinet dem franzöfiſchen 
Avancen gemacht und wie dieſe von ihm aufgenommen 
worden. Dieſe Avancen fanden ſchon ſtatt einen Mo⸗ 
nat nach der Bildung des neuen Kabinets, im Dezbr. 
vorigen Jahres, in einem Augenblick, wo wegen des 
Londoner Vertrages ganz Frankreich gegen England, 
Preußen und Oeſterreich in einer Art Fieberaufregung 
war, damals gerade, als Herr Mauguin feinen famöfen 
„ruſſiſchen Discours“ ausgeſprochen. Da empfing plötz⸗ 
lich der Graf von Pahlen, der hieſige ruſſiſche Geſandte, 
eine Depeſche vom Grafen v. Neſſelrode, mit der Wei⸗ 
ſung, ſich ſo freundſchaftlich als möglich dem franzöſi⸗ 
ſchen Kabinet zu nähern. Die Depeſche enthält ferner 
überaus wohlwollende und ſchmeichelhafte Ausdrücke für . 
die Perſon des Königs, Herr von Naben 
aus dieſer Depeſche gar kein Geheimniß, zeigte ſie den 
Miniſtern und andern Perſonen und erſchien ſehr häus 
fig in den Salons. Kurz darauf empfing das franzö⸗ 
ſiſche Gouvernement von feinen charges d’aflaires an 
den kleinen Höfen Deutſchlands, aus München, Stutt⸗ 
gart u. a. Berichte, zufolge derer die ruſſiſchen Agenten 
in Deutſchland dieſelben Inſtruktionen erhalten hatten, 
wie der Graf von Pahlen in Paris, und aus denen ſie 
ebenfalls gegen die franzöſiſchen Beamten kein Geheim⸗ 
niß machten. ... Dieſe Avancen jedoch blieben bei 
den Miniſtern ohne Berückſichtigung und die ruſ⸗ 
ſiſchen Diplomaten waren ganz beftürzt, über dieſe 
üble ſo ganz unerwartete Aufnahme. Die Zurückwei⸗ 
ſung Rußlands von Seiten des franzöſiſchen Kabi⸗ 
nets brachte den ruſſiſchen hier lebenden Adel dermaßen 
auf, daß er, dieſelbe als eine Beſchämung, die ſeinem 
Lande widerfahren, anſehend, ſeinem Zorn in den bit⸗ 
terſten Vorwürfen Luft machte. Man fagt ſogar 
hier, daß in Folge deſſen, ſelbſt im Innern Ruß⸗ 
lands, ſich beunruhigende Zeichen dieſer Bewegung 
unter dem ruſſiſchen Adel gezeigt hätten.. .. Der 
Graf v. Neſſelrode hat ſpäter ausdrücklich dieſe Inſtruk⸗ 
tionen widerrufen. — Wenn man aber den Gerüchten 
trauen darf, die ſich über das Verfahren der ruſſiſchen 
Diplomatie hier in hochgeſtellten Kreiſen verbreiteten, ſo 
mag wohl noch ein anderes Motiv als die bloße Hin⸗ 
neigung zu Deutſchland das franzöſiſche Kabinet bewo⸗ 
gen haben, jenen ihm von Seiten Rußlands gemachten 
Avancen kein Gehör zu geben: denn während es hier 
in den offiziellen Noten die freundſchaftlichſten Ver⸗ 
ſicherungen erhielt, während man es noch immer mehr 
gegen England aufzureizen ſuchte und eine Allianz 
zwiſchen Frankreich und Rußland als eine für beide 
Theile gleich heilſame Verbindung gegen die Eroberungs⸗ 
ſucht jener Macht darſtellte, fo empfing das eng⸗ 
liſche Kabinet ſeiner Seits ebenfalls Noten, worin 
Frankreich als ein Heerd beſtändiger Revolutionen und 
Unordnung geſchildert wird, gegen welches Rußland und 
England gemeinſchaftliche Sache machen müßten. — 
Was auch immer Wahres oder Falſches daran ſein mag, 
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ſo viel iſt wenigſtens gewiß, daß die ganze franzöſiſche 


Nation, die noch vor wenigen Monaten, aus Haß ge⸗ 
gen England, ſich gleichſam in die ruſſiſche Allianz hin: 
ein räſonnirt hatte, jetzt einen entſchiedenen Widerwillen 
gegen dieſelbe äußert, ein Widerwillen, der ſich in allen 
Parteien ohne Ausnahme offenbart, und welcher viel 
dazu beitragen wird, die öffentliche Meinung &ußerft 
ſchnell einer Richtung zuzutreiben, die längſt vorbereitet 
iſt, nämrich den ſogenannten „tendances Germani- 
ques.“ — Diefe Richtung zeigt ſich in einer entſchie⸗ 
denen Hinneigung zu Deutſchland und in der täglich 
wachſenden Achtung vor den geiſtigen Erzeugniſſen deſ⸗ 
ſelben, und wird, wie man ſagt, vom Miniſterium ſehr 
unterſtützt, das vor allem eine Verbindung mit dem 
proteſtantiſchen Theile Deutſchlands im Auge habe, eine 
alliance intime avec Allemagne protestante.““ 
Was England betrifft, ſo weiß ich aus guter Quelle, 
daß dem franzöſiſchen Miniſterium die Bildung des To⸗ 
ry⸗Kabinets angenehm iſt: Man rechnet dabei auf die 
perſönlichen Dispoſitionen des Herzogs von Wellington 
für den König, deſſen großer Verehrer er ſein ſoll. Auch 
ſoll Herr Guizot mit Robert Peel, Lord Aberdeen und 
Lord Stanley perſönlich ſehr befreundet ſein, ein Ver⸗ 
hältniß, das ſich während ſeines Geſandtſchaftspoſtens in 
London gebildet hatte. Hierauf nun ſind die Hoffnun⸗ 
gen gegründet, welche das franzöſiſche Miniſterium hegt, 
daß ſich zwiſchen ihm und einem Tory⸗-Kabinet die 
freundſchaftlichſten Relationen bilden werden. Was aber 
de Dauer derſelben betrifft, ſo äußern ſich miniſteriell Ge⸗ 
ſinnte und gut unterrichtete Perſonen darüber noch fol⸗ 
gendermaßen: In einigen Jahren wird es höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem Kriege zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten kommen; die öffentliche Meinung, 
ſo mächtig in Frankreich, wird dann das Gouvernement 
zwingen, an dieſem Seekriege Theil zu nehmen, und 
zwar ganz natürlich zu Gunſten der Vereinigten Staa⸗ 
ten. Da aber die engliſche Politik das wohl voraus⸗ 
ſehen kann, ſo wird jedes engliſche Kabinet, gleichviel 
ob aus Whigs oder Tories beſtehend, ſein Möglichſtes 
thun, Zwietracht zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich zu ſtiften, um letzteres nach dieſer Seite hin zu 
beſchäftigen. Um nun ſolcher Frankreich bedrohenden Ge⸗ 
fahr vorzubeugen, müſſe das franzöſiſche Miniſterium 
den Continental⸗Frieden ſtets im Auge haben: dies ge⸗ 
ſchehe aber, wenn Frankreich feine Intereſſen, induſtrielle 
wie materielle, mit denen der Deutſchen vereinige. Es 
müſſe daher mit ihnen Handels⸗Traktate abſchließen, 
ſich an ihren Zollverband anreihen, ſelbſt beitragen, daß 
ſich Deutſchland eine Marine bilde, Colonien beſitze, 
ie man den Engländern wegnehme! ... Dabei mei⸗ 
nen ſene Herren, würden ſich die Franzoſen ſtets in ih⸗ 
ren Grenzen halten, denn, fügen ſie hinzu: dans cette 
guerre maritime la France renoncera à l’exten- 
sion de ses possessions d’outre mer, puisque le 
peuple qui ne se qualıfie point a la colonisa- 
tion, se bornera à celle de l’Algerie, et cela 
encore à aide de colons et d’emigres Alle- 
N mands. So kommt man auch von dieſer Seite im⸗ 
ner wieder auf die deutſche Richtung, die Lieblingsidee 
des gegenwärtigen Miniſteriums zurück, und da dieſe 
ausgeſprochenen Anſichten von Perſonen ausgingen, die 
man für die Freunde des Miniſters hält, ſo habe ich, 
das Gehörte gleichſam als die Tendenz, den Plan des 
gegenwärtigen Kabinets anſehend, dieſes für wichtig ge⸗ 
nug gehalten, um es aufzuzeichnen. Jedenfalls iſt es 
ein charakteriſtiſches Zeichen des gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
des von Frankreich, wenn man ſieht, wie in gar kurzer 
Zeit ſo verſchiedenattige Alliancen projektirt, mit Enthu⸗ 
ſtasmus beſprochen und bald wieder aufgegeben wurden. 
Werden jene „tendances Germaniques““, wird die 
projektirte „alliance intime avec Allemagne pro- 
testante“ ein gleiches Schickſal haben wie die früher 
projektirten, oder iſt dies Miniſterium wirklich berufen, 
auszuſprechen und vorzubereiten, was in der franzöſiſchen 
Nation ſchon keimt und einſt ins Leben treten wird? 
Iſt fie, dieſe Richtung nach Deutſchland, nur der Aus⸗ 
druck jener wechſelnden Laune dieſes geiſtreichen, ſchnell 
hinlebenden Volkes, jener Beweglichkeit feiner Gedan⸗ 
kenkombination, die man häufig gerade bei geistreichen 
Menſchen antrifft, die einer ſtarken ſelbſtſtändigen Eri⸗ 
ſtenz ermangelnd bald mit dieſem, bald mit jenem ge⸗ 
hen müffenz oder iſt fie wirklich die aus der Entwick⸗ 
lung der franzöſiſchen Nation geborene neue kace der 
opinion publique, derjenigen Macht, die in Frank⸗ 
reich ſo e e Gewalt ausübt und ſelbſt ein 
Miniſterium, das da glaubt, was Neues zu ſchaffen, zu 
ihrem Dienſte zwingt?? — f 


Italien. 


Rom, 1. Juli. Der Papſt hat eine Congrega⸗ 
tion von Cardinälen niedergeſetzt, welche die Erweiterung 
der Akademie von S.⸗Luca berathen foll, Das Gebäude 
der Sapienza bietet nicht hinreichenden Gelaß dar. Man 
hat daher ernſtlich den Gedanken wieder aufgenommen, 
die Localitäten des Palazzo Caffarelli dafür in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Bekanntlich iſt dieſer ſeit einer Reihe 
von Jahren der Sitz der preußiſchen Geſandtſchaft. Ziem⸗ 
lich allgemein wurde bis dahin angenommen, daß dieſer 
Miſſion für immer der Sitz in dieſem Gebäude geſichert 
ſei; auch iſt allgemein bekannt, daß der König von 
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Preußen noch als Kronprinz dem Beſitzer eine anſehn⸗ 
liche Summe darauf geliehen hat. In Rückſicht dieſer 
letztern ſind allerdings von Seiten der päpſtlichen Re⸗ 
gierung Schwierigkeiten eingelegt worden; eine Annulla⸗ 
tion des Geſchäfts hat indeß, ſo viel darüber ins Pu⸗ 
blikum gelangt iſt, nicht ſtattgefunden. Uebrigens darf 
die Aufnahme eines allerdings ſchon alten Planes nicht 
als eine Wiederaufnahme der gereizten Empfindung, welche 
die päpſtliche Regierung in Betreff dieſes Punktes hegte, 
gelten. Der Cardinal⸗Staatsſekretair ſoll ausdrücklich 
angeordnet haben, daß man im Einverſtändniſſe mit dem 
Könige von Preußen handeln, und daß kein Schritt ge⸗ 
than werden ſollte, der nicht deſſen höchſte Genehmigung 
zu erwarten habe. (L. A. 3.) 
Griechenland. 

Athen, 27. Juni. Es geht die Sage, der König 
habe ſein neues Miniſterium wie folgt gebildet: 
Der bisherige Präſident des Staatsraths Konduriottis 
ſei zum Finanzminiſter und Miniſter⸗Präſident, der Fi⸗ 
nanz⸗Direktor Tiſamenes ſoll feine Stelle mit dem Prä⸗ 
fidenten des Oberſt-Rechnungshofes, Silivergos, tauſchen. 
Zum Miniſter des Innern ſei Chriſtides, der jetzige Ge⸗ 
ſandte an der hohen Pforte, beſtimmt; zum Kultus⸗ 
miniſter der Staatsrath Metaxas; das Portefeuille des 
Miniſteriums des Aeußern ſoll der Staatsrath Rizos 
Nerulos, daß der Juſtiz Provilegios erhalten. 

Der franzöſiſche Geſandte Piscatory hat ſeine 
Reiſe ins griechiſche Feſtland angetreten und beabſichtigt, 
einen Monat abweſend zu bleiben. Es halten ſich hier 
gegenwärtig mehrere ausgezeichnete Franzoſen auf: außer 
dem bekannten Hiſtoriker Buchon, der ſchon ſeit dem 
Herbſt bei uns verweilt, auch der Hiſtoriograph der 
franzöſiſchen Marine A. Jal, der alte Philhellene Oberſt 
Voutier, und ſeit drei Tagen, von München kommend, 
der General und Deputirte Graf de la Borne, Adjutant 
des Königs Ludwig Philipp, welcher ebenfalls die Pro⸗ 
vinzen zu bereiſen beabſichtigt. Auch heißt es, daß die 
hier erwartete franzöſiſche Escadre, unter dem Ad⸗ 
miral Laſuſſe, bereits auf der Höhe von Hydra geſehen 
worden fei. (A. 3.) 

Osmaniſches Reich. 

Kandia, 18. Juni. Seit dem Sten iſt auf der 
Inſel nichts von Bedeutung vorgefallen. Die Inſur⸗ 
genten erhalten fortwährend Verſtärkungen und Muni⸗ 
tion aus Griechenland, trotz der Sperre. Der Verſuch, 
das kleine Fort Caſtelli am Vorgebirge Spada weg⸗ 
zunehmen, ift ihnen nicht gelungen; die Beſatzung def 
ſelben brachte ihnen vielmehr eine tüchtige Schlappe bei. 
Im Kloſter Ghonia, innerhalb der Bucht, wurden 
einige Inſurgenten, ſo wie bewaffnete Griechen, gaſt⸗ 
freundlich aufgenommen. Ein türkiſches Fahrzeug be⸗ 
ſchoß während drei voller Stunden das Kloſter, ohne 
jedoch Schaden anzurichten. Da wurde dem Fort Ca⸗ 
ſtelli ein arabiſcher Obriſt zu Hülfe geſandt, und in 
Folge dieſer Verſtärkung das Kloſter und die umliegen⸗ 
den Dörfer bald von den Türken unterworfen. Den 
Inſurgenten gelang es, ſich in die Gebirge von Se⸗ 
lini zu retten, während die Araber ins Fort Coletti 
geſandt wurden. Die Inſurgenten des Berges Spha⸗ 
kia haben das Lager Muſtapha Paſcha's angegriffen, 
ſind aber mit Verluſt zurückgedrängt worden, ſo daß ſie 
jetzt wieder in den Engpäſſen auf eine beſſere Gelegen⸗ 
heit lauern. — Der Dely Mehmed iſt an der linken 
Hand verwundet worden. Uebrigens haben die bisheri⸗ 
gen Vorgänge keine große Wichtigkeit. Die Blokade 
der Inſel iſt mit Ausnahme der Punkte und Häfen von 
Canea, Suda, Retimo und Candia amtlich erklärt wor⸗ 
den. Die Inſel St. Theodor iſt in der Blokade mit⸗ 
begriffen. Türken und Griechen ſchnitten den auf dem 
Schlachtfelde gebliebenen Todten nach altem Gebrauch 
das Haupt ab. Der franzöſiſche Conſul hatte dem 
Tahir und dem Muſtapha Paſcha heftige Vorwürfe ge⸗ 
macht und ihnen Mäßigung anempfohlen. Tahir Pa⸗ 
ſcha hat dem Conſul das feierliche Verſprechen geleiſtet, 
Befehle zu ertheilen, damit die Gefangenen geſchont 
werden, und vorzüglich anempfohlen, die Leichname nicht 
mehr zu verſtümmeln. 

Der römiſche Hof hat, wie das „Journal des 
Debats” berichtet, den Franziskaner⸗Prieſter Cherubino 
da Cineza zum Schirmvogt des gelobten Landes 
(wohl: Hüter des ge. Grabes) ernannt. Derſelbe ift 
bereits in Jeruſalem angekommen. (D. Bl.) 
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Die orientaliſchen Chriſten und die Schutz 


Mächte. 

Berlin, 4. Juli. Der Auftrag, welchen der Ge⸗ 
heimerath Bunſen bei ſeiner Reiſe nach England von 
hier aus erhalten hat, ſteht, wie hier allgemein bekannt 
geworden, zu dem Schickſal der Chriften im Orient in 
naher Beziehung. Die Idee, mitten unter den Trüm⸗ 
mern zerfallender Reiche einen unabhängigen chriſtli⸗ 
chen Friedensſt aat zu gründen, auf der Stätte ſelbſt, 
welche durch die Erlöſungsgeſchichte der Menſchheit auf 
ewig geweiht iſt, hat für das edlere Gefühl große An⸗ 
ziehungskraft. Allein, was auch Einzelne gewünſcht ha⸗ 
ben mögen, die Regierung konnte einem ſolchen Ge⸗ 
danken die Hand nicht bieten. Die Staatsverträge, 
welche die Integrität des türkiſchen Reichs auf der Grund⸗ 
lage des europälſchen Friedens befchligen, beſtanden und 


beſtehen in voller nicht zu entkräftender Wirkung; daß 
aber der Verluſt des heiligen Landes oder Syriens 
für das türkiſche Reich eine Quelle friſcher Lebenskraft 
ſein würde, war eine Theſe, die Hr. Thiers ſo eben im 
Rath der Völker nicht mit Beifall vertheidigt hatte. 
Deſſenungeachtet blieb es unverkennbar, daß der Mo⸗ 
ment gekommen ſei, für die chriſtlichen Confeſſionen in 
jenen Gegenden, für ihre religiöſen, politiſchen und ad⸗ 
miniſtrativen Rechtszuſtände etwas zu thun. 


Gedanken ähnlicher Art, welche um die Zeit des 
Juliusvertrags überall ſo rege waren, haben ſchon da⸗ 
mals ohne Zweifel in dem religiöſen Gefühl unſers Kö⸗ 
nigs um ſo lebhaftern Anklang gefunden, als dieſe Rich⸗ 
tung mit dem Fortbeſtehen des osmaniſchen Reichs in 
völligem Einklang ſteht. Nachdem die Aufregung über 
die orientaliſche Frage gegenwärtig verſchwunden, hat 
Hr. Bunſen, wie man vernimmt, den Auftrag erhalten, 
das engliſche Kabinet im. Allgemeinen zu ge 
meinſchaftlicher Vertretung der abendländiſch⸗ 
evangeliſchen Angelegenheiten in der Türkei 
und Paläſtina einzuladen. Die andern chriſtli⸗ 
chen Confeſſionen ſind dort bereits durch das herkömm⸗ 
liche Recht, theils auch durch das Schutzrecht Ruß⸗ 
lands über die griechiſchen, Frankreichs über die 
lateiniſchen Chriſten, ſicher geſtellt. Noch heutzutage 
herrſcht in der Türkei ein Verhältniß vor, wie man es 
ſich ungefähr in den Jahrhunderten nach der Völker⸗ 
wanderung über einen großen Theil von Europa zu den⸗ 
ken hat, wie es meiſt allenthalben ſein wird, wo nicht 
die Armeen, ſondern die Völker erobern und ihrerſeits 
erobert werden. Die verſchiedenen Volksſtämme, ver⸗ 
ſchieden durch Herkunft und Glauben, wohnen vermiſcht 
durch einander; jeder aber hat ſein eignes Recht zum 


Ganzen, feinen Schutz, feine Duldung oder feine Knecht 1 


ſchaft. Wer nicht einer der beſtehenden politiſchen oder 
kirchlichen Gemeinheiten angehört, wird nicht geſchützt, 
wird leicht als rechtloſer Fremdling behandelt. Der evan⸗ 
geliſche Chriſt, der im türkiſchen Reiche lebt, kann das 
Recht des Griechen, des Armeniers, des Albaneſen nicht 
in Anſpruch nehmen; ein Zuſtand, 
des Beſitzes, der Perſon oder Uebung ſeiner Religion 
verbürgte, bleibt ihm verſagt. Die Herſtellung eines 
ſolchen rechtlichen Zuſtandes iſt aber Grundbedingung al⸗ 
les Weitern. 


Es giebt nun mehrere Geſichtspunkte, aus welchen, 
von England abgeſehen, eine Verbindung Deutſchlands 
mit dem Orient wünſchenswerth und keineswegs unwahr⸗ 
ſcheinlich erſcheint. Zunächſt hat ſo eben der Handels⸗ 


vertrag des deutſchen Zollvereins mit der Pforte den ge⸗ A 


genſeitigen Verkehr gefichert und deſſen mögliche Aus⸗ 
dehnung gefördert. Der Kraft deutſchen Gewerbfleißes 
ift hier eine Aufgabe geſtellt, dem deutſchen Handelsgeiſt 
eine Bahn gewieſen. Warum ſollten nicht deutſche Ma⸗ 
nufakte den Weg nach Oſten finden und ihren Werth 
gegen die Rohſtoffe austauſchen können, welche der Land⸗ 
bau in jenen geſegneten Ländern in Ueberfülle hervorzubrin⸗ 
gen vermag? Schon Urquhart erwähnt des außerordent⸗ 
lichen Gewinns, den eine nach richtiger Methode betrie⸗ 
bene Seidenzucht in der Türkei gewähren könnte, und 
Hr. v. Moltke hat noch kürzlich die ungeheuern Hülfs⸗ 
mittel jener verödeten Gegenden mit lebhaften Farben 
geſchildert. Sollte dem Fleiße des deutſchen Anſied⸗ 
lers hier mißlingen, was in den Urwäldern des Ohio 
ihm ſo oft gelungen iſt? Iſt durch die Verwendung 
europäiſcher Mächte erſt der bürgerliche und kirchliche 
Rechtszuſtand feſtgeſtellt, ſo werden viele von den Tau⸗ 
ſenden, die jetzt Nahrungsloſigkeit, Uebervölkerung, oder 
ein unbeſtimmter Drang alljährlich uͤber den Ocean treibt, 
hier im Oſten, an der Wiege ihres Glaubens und nä⸗ 
her dem Vaterlande, Wohlſtand und Zufriedenheit wie⸗ 
derfinden. Sie würden den Boden wieder bauen, der 
einſt auf kleiner Strecke die unermeßlichen Schaaren des 
jüdiſchen Volks ernährte, deſſen Zahl und Reichthum 
uns heute als Fabeln erſcheinen wollen. Hier würde 
dann der deutſche Reiſende, welcher die Trümmer der 
früheſten Weltperioden, der Antike wie des Mittelalters, 
aufſucht, die Sprache ſeiner Heimath hören, hier im 
Centrum dreier Welttheile, von wo, bis zu deren fern⸗ 
ſten Küſten, das Licht der Offenbarung ſich ergoß, wo 
ſeitdem die Endpunkte faſt aller welthiſtoriſchen Begeben⸗ 
heiten ſich wieder berührt haben. Iſt jenes Centrum 
auch verdüſtert worden, ſo kehrt doch das Licht des Chri⸗ 
ſtenglaubens, welches in europäiſcher Cultur und Sitte 
ſo glänzend ſtrahlt, jetzt unverkennbar dahin zurück und 
erleuchtet noch einmal die Stätte feines Urſprungs. Den 

Theil dieſer Aufgabe anzubahnen, welcher etwa von der 

Vorſehung dem deutſchen Vaterlande vorbehalten iſt, 


- 


welcher Sicherheit 


ſcheinen Preußens Schritte in England beſtimmt zu ſein 


— eine Aufgabe, die in der Reinheit ihrer Abſicht nur 
die innerfte Bürgſchaft ihres Erfolgs finden kann. 

(Allg. Augsb. Ztg.) 
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Lokales und Provinzielles. 
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Geſangbuch für Schulfeſte, oder Sammlung von 
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Liedern zur Benutzung bei öffentlichen Schulprü⸗ 
fungen, bei Einweihung einer Kirche, Schule und 
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Orgel, beim Antritte, Abgange und Tode eines 
Geiſtlichen, Schulvorſtehers, Lehrers ꝛc., nebſt einem 
Anhange von Schulgebeten in gebundener Rede. 
Ein Handbuch zum Gebrauche für Schulbehörden 
und Lehrer. Herausgegeben von G. Stütze, 
Lehrer der evangel. Freiſchule Nr. 3, wirklichen 
Mitgliede der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Kultur, und Ehrenmitgliede des Breslauer 
Gewerbe⸗Vereins. Breslau, bei C. Weinhold. 
Preis 15 Sgr. ö 
Keinem aufmerkſamen Beobachter iſt die Wahrheit 
entgangen, daß der Menſch durch das Alltagsleben 
und durch die Macht der Verhältniſſe in das Getriebe 
des Lebens ſo leicht herabgezogen, der Sinn für das 
Höhere und Edlere untergraben, das Sehnen und Stre⸗ 
ben nur allein auf den Erwerb und Genuß hingerichtet, 
der Geiſt vom Himmliſchen und Unvergänglichen abge⸗ 
wendet und zum Vergänglichen hingezogen wird. Das 
Streben der Beſſergeſinnten daher, um jene niedrige Le⸗ 


hensrichtung beſtmöglichſt durch eine geiſtige und gemüth⸗ 


liche Erhebung nach und nach zu verdrängen, und jedes 
Mittel, das mit wohlwollendem Herzen geboten wird, 
durch welches man die Erreichung des Zieles beabſich⸗ 
tigt, das droben iſt, verdient in jeglicher Beziehung ſeine 
Wütcdigung, wie jenes gerechte Anerkennung. Zu einer 
ſolchen edleren Geſittung der Menſchheit muß jedoch der 
Grund ſchon in der Schule gelegt werden. Aber einen 
höhern Schwung dürfte dieſelbe durch eine frühzeitige 
Pflege ächt vaterländiſchen Sinnes erhalten. Der 
geehrte Herausgeber glaubt dieſen vaterländiſchen Sinn 
und zwar mit Recht, dadurch zu erreichen, wenn den 
Kindern in einer lebendigen, ergreifenden Darſtellung 
die Großthaten vaterländiſcher Männer aus allen Stän⸗ 
den und aus allen Gebieten rühmlicher Thätigkeit vor⸗ 
geführt werden, damit das kindliche Gemüth bei ehr⸗ 
furchtsvoller Anſchauung ſich fürs Edle und Große ent⸗ 
zünde, ermuntere, erhebe, für Gleiches ſich begeiſtere und 
die Geſchicke des Vaterlandes in warmen Herzen tragen 
lerne. Hierdurch, daß man die Jugend gleichſam die 
große Vergangenheit nachleben und nachempfinden 


läßt, wird ſie dann mit feſten Banden an das theure 


aterland geknüpft und befähigt, das Glück, die Ehre 
und die Freiheit, ſelbſt bei den ſchwerſten Opfern, zu 
fördern. Vaterländiſche Feſt- oder Denktage, (Siehe 
ſchleſiſche Chronik Nr. 79 1840) die Dieſterweg mit 
einer hohen Warte vergleicht, welche weit in das Land 
hineinſchauet und auf die unſere Blicke vor⸗ und rück⸗ 
wärts ſich richten müſſen, erben, die kirchlichen Feſte 
treten und auch endlich eine Gemeinſache werden. Un⸗ 
ter den Denktagen find jedoch nicht die Tage längſt ent⸗ 
ſchwundener Zeiten gemeint, die zu einer volksthümlichen 
Feier erhoben werden ſollen, ſondern diejenigen Tage, in 
welchen zuletzt die Kraft des Volkes ſich entwickelte, 
mit Gott, für König und Vaterland dem Feinde begei⸗ 
ſternd entgegen trat, ihn muthig bekämpfte und über die 
Grenzen unſers theuren Vaterlandes hinaus trieb. Zu 
dieſen Denktagen, die einer erhabenen Erinnerung wür⸗ 
dig ſind, will der Herausgeber, außer dem Geburtstag 
des Landesherrn, den 18. Okt., 31. März und den 18. 
Juli beſonders gerechnet wiſſen. Ref. meint, daß ſolche 
Denktage, in rechter Art gefeiert, gerade geeignet ſind, 
die edlen Eigenſchaften, in welchen die kernhafte germa⸗ 
niſche Natur wurzelt, den Schülern vorzuführen und in 
ihnen zu entwickeln, damit auch ſie die Wahrheits⸗ und 
Freiheitsliebe, Mannhaftigkeit und Muth, Ernſt und 
Gründlichkeit, Treue, Fleiß und Religioſität ſchmücke. — 
Zu dieſen und ähnlichen Zwecken hat Hr. Stütze obi⸗ 
ges Büchlein herausgegeben, und Ref. hat gefunden, 
daß derſelbe hierzu meiſt Gutes und Zweckmäßiges auch 
in der Abſicht gewählt hat, um die Jugend durch die 
Weihe in der Schule auf das höhere Gebiet des Glau⸗ 
bens der Kirche zu führen. Die Literatur dürfte kaum 
ein ähnliches Werk, wie dieſes ausgeftattet und das be⸗ 
ſonders für die Schulen Deutſchlands, vorzüglich aber 
die Preußens berechnet iſt, aufzuweiſen haben. Auch 
läßt es Keinen im Stiche, indem es in faſt allen Fällen 
von Kirchen⸗ und Schulfeierlichkeiten des Geeigneten 
vielfach enthält, und es iſt hier für 15 Sgr. ſo Viel 
geboten, was man ſonſt in einem Falle oft für 1— 2 
Rthl. nur haben kann. Daß überdieß die meiften Lie⸗ 
der mit den paſſendſten Melodien verſehen ſind, woran 
es manchen Schulgeſangbüchern fehlt, iſt ein Vorzug, 
der ſich vom Herausgeber, als Kenner der Choralmelo⸗ 
dien, ohnehin erwarten läßt. Dieſes Werkchen kann da⸗ 
her Predigern und Lehrern angelegentlichſt empfohlen 
werden, auch wenn fie mit Dichtertalent begabt fein ſoll⸗ 
ten, indem es ihnen nicht felten an Zeit, Stimmung ze. 
fehlt, um ein geeignetes Gedicht für eine derartige Feier⸗ 


lichkeit anzufertigen. Damit aber dieſes Buch, welches 


auch Lieder⸗Componiſten reichen Stoff zur Anwendung 
ihres Talents darbietet, noch mehr an Brauchbarkeit ge⸗ 
wann, ſo hat der Herausgeber im Anhange noch Schut⸗ 
Gebete in gebundener Redeart beigegeben, deren Ref. 
aber um der Lehrer Wille noch eine größere Anzahl, we⸗ 
niger gekannte, aber gediegene gewünſcht hätte. Die ſich 
eingeſchlichenen Druckfehler, die zwar nicht alle angezeigt 
find, laſſen ſich leicht berichtigen. Ueber die Schreibart 
einiger Wörter, wie Saame, Ernte, giebt ꝛc. will 
Ref. mit dem Herausgeber nicht rechten. Druck und 
Papier ſind gut. Felix von der Oder. 


N 


MR. 


"Theater 

„Der Templer und die Jüdin“ von Marſch⸗ 
ner. Mad. Fiſcher⸗Schwarzböck — Rebecca. — 
Neben Mad. Fiſcher⸗Schwarzböck hielt ſich Herr 
Wrede als Bois Guilbert ſehr brav. Die große Arie 
im 2ten Aufzuge fang er vortrefflich und mit allgemei⸗ 
nem Beifall. 

„Der Ball zu Ellerbrunn“ von Carl Blum. 
Dlle. Lilla Löwe — Hedwig. Einem Spiele, 
welchem Jugend und Anmuth zu Hilfe kommen, kann 
es an ausgezeichnetem Erfolge niemals fehlen. Dlle. 
Lilla Löwe, Schweſter der berühmten Sängerin So⸗ 
phie Löwe, beſitzt beide Vorzüge in ungewöhnlichem 
Grade und verbindet mit dieſen Gaben der Natur eine 
ſolche Ausbildung und Fertigkeit, welche ſie der größten 
Beachtung werth machen. Im erſten Acte ſchien ſie 
etwas befangen, dagegen trug ſie in den folgenden den 
entſchledenſten Sieg über etwaige Zweifel davon. Eine 
ſeltene Innigkeit des Gefühls zeichnete das Spiel aus 
und gewann ihr augenblicklich die allgemeinſte Theilnahme 
des Publikums, welchem ſie hoffentlich auf längere Zeit 
Gelegenheit geben wird, die Beweiſe der Aufmerkſamkeit 
und Gunſt, welche ſie ſich durch ihr erſtes Auftreten er⸗ 
warb, recht oft zu erneuern. Dlle. Lilla Löwe wurde 
ſtürmiſch applaudirt und am Schluſſe mit Hrn. Ditt, 
welcher als Baron Jakob recht wacker war, gerufen. 

* * 


A ſtr ono miſchees. 
Obgleich die Sonnenfinſterniß Sonntag am 
18. Juli Nachmittags in unſeren Gegenden äußerſt 
unbedeutend ſein wird, weil der Neumond nur über einen 
ſehr kleinen Theil der Sonnenſcheibe hinweggeht, ſo wird 
es doch vielleicht manchem eifrigen Betrachter der 
Himmelserſcheinungen nicht unwillkommen fein, aufmerk⸗ 
ſam darauf gemacht zu werden; zumal da in einem un⸗ 
ſerer Kalender dieſe Sonnenfinſterniß ſchon am 13. Juli 
Dienſtags (5 Tage vor dem Neumonde !) angeſetzt er⸗ 
ſcheint, und, auch abgeſehen von dieſem Druckfehler, bei 
ſolchen kleinen Sonnenfinſterniſſen eine ſchärfere Rech⸗ 
nung die für Kalender bloß beiläufige ſehr leicht um 

mehrere Minuten abändert und berichtigt. N 
Für Breslau und weitere Umgegend berührt 
um 13 U. 45%, Min. mittlere Breslauer Zeit der un⸗ 
tere Mondrand den oberen Sonnenrand, vom oberſten 
Punkte des letzteren etwa / des ganzen ſcheinbaren 


Umfangs der Sonnenſcheibe nach rechts herum. Kurze 


Zeit darauf wird man den Rand des Mondes daſelbſt 
allmälig eintreten ſehen, und wie derſelbe langſam von 
der rechten zur linken Hand etwas aufwärts über den 


oberſten Theil der Sonnenſcheibe ſich hinbewegt, fo daß 


um 4 U. 16 Min, rechts oben der Mond nur um 1%, 
ſolcher Theile auf die Sonnenſcheibe hineinragt, als de⸗ 
ren Durchmeſſer zwölf (ſogenannte Zolle) enthaltend an⸗ 
genommen wird. a 

Der Austritt erfolgt, vom oberſten Punkte der Son⸗ 
nenſcheibe kaum merklich nach links zu, um 4 U. 46 
Min., nach faſt gerade einſtündiger Dauer. 

Die nordöſtlichen Gegenden Europa's ſehen dieſe 
Finſterniß etwas bedeutender, als wir; dafür werden wir 
aber am 7. Juli des kommenden Jahres gegen Abend 
eine ſehr anſehnliche Finſterniß in ihrem ganzen Ver⸗ 
laufe beobachten können. Ungefähr um 7 Uhr wird 
dann nur ½ Zoll am oberen Theile des Sonnenrandes 
unverfinſtert übrig bleiben. 


Breslau, den 16. Juli 1841. v. B. 
Mannigfaltiges. 
„Berlin, 13. Juli. (Privatmitth.) Nachdem 


wir nun eine Reihe italieniſcher Opern geſehen, gelan⸗ 
gen wir immer mehr und mehr zu der bereits in ihrem 
Blatte ausgeſprochenen Meinung, daß dieſe Oper drit⸗ 
ten Ranges wäre. Wahre Kunſtgebilde ſind uns bis 
jetzt noch nicht vorgeführt worden, ſondern nur die leich⸗ 
teren Kompoſitionen italieniſcher Meiſter. Wenn wir 
nun auch mit vielem Vergnügen einräumen, daß einige 
Vorſtellungen, beſonders die des „Barbier von Sevilla“ 
als gelungen zu betrachten ſind, ſo fehlte es doch immer 
an einem gerundeten Ganzen u. die Leiſtungen einzelner nicht 
verkennend, zeigte unſer zu dankbares Publikum die größte 
Nachſicht. Man ließ es ſich zwar ſehr angelegen ſein, 
unſer Intereſſe an die italieniſche Oper zu feſſeln, man 
führte uns neue Mitglieder, neue und alte, ja veraltete 
Opern vor, aber die Theilnahme des Publikums erkal⸗ 
tete immer mehr und mehr und die letzten Vorſtellun⸗ 
gen fanden vor beinahe leeren Häufern ſtatt. Da er 


ſchien ein neuer Stern am verdunkelten Horizonte in 


der Perſon der einſt weltberühmten Mad. Paſta. Trotz 
des verdoppelten Entree's und der drückenden Hitze war 
zu der erſten Vorſtellung „Anna Bolena“ das Haus 
gedrängt voll und allgemein die Spannung auf's Höchſte 
geſteigert. Aber wer vermag die Täuſchung zu beſchrei⸗ 
ben! Ein faſt anhaltendes Detoniren, ein unſicheres Um⸗ 
hergreifen nach feſten Tönen, eine Stimme ohne Klang, 


| Eoforaturen aus Kopftönen ohne Bedeutung, ohne eini⸗ 


gen Schmelz und ein Haſchen nach Effekt waren die 
uns bereiteten Genüſſe. „Ich achte den fo hohen Ruf 
dieſer Künſtlerin“, bemerkte meine Nachbarin zur Rech⸗ 
ten, „Paſta — Baſta“ erwiderte ihr einer unſerer unpar⸗ 


teiifchen Rezenſenten, und beide hatten Recht. Daß dieſe 


Dame einſt groß geweſen, iſt nicht zu verkennen, dafür 
ſpricht die ſo ausgezeichnete Schule, ohne dieſe würde 
es Mad. Paſta wohl ſchwerlich wagen, vor unſer Pu⸗ 
blikum zu treten. Das Liebliche, das Melodiſche der 
Stimme, das wahrhaft Schöne, der Wohlklang des Ge⸗ 
ſanges, der Reiz der Jugend, der Geſchmack für Toie 
lette, die Grazie der Bewegung iſt hin, und nur noch 
die Färbung des Vortrages, die äußere Hülle eines Kunſt⸗ 
gebildes, ein eiſerner Wille und der ſo berühmte Name 
ſind die Ueberreſte einer ehemaligen ſehr glänzenden Er⸗ 
ſcheinung. Heute findet die Aufführung der „Norma“ 
ſtatt, Mad. Paſta — Norma, wir wünſchen der Künſt⸗ 
lerin einen beſſeren Erfolg. — An der Hofbühne war 
neu: „Patkul“ von Gutzkow. Die Meinungen über die⸗ 
ſes politiſche Trauerſpiel ſind ſehr getheilt. Von vie⸗ 
len Seiten ſtark angegriffen, bietet es aber auch viel 
Schönes, einige Scenen find ſogar meisterhaft durchge⸗ 
führt, und man thäte Unrecht, dies nicht anerkennen zu 
wollen. Huth's Oper: „Genofeva“ ging ohne Senſa⸗ 
tion vorüber. — Seit dem mit ſo glänzendem Erfolge 
beendeten Gaſtſpiele der Mad. Peroni⸗Glasbrenner hat⸗ 
ten wir keinen Gaſt, der die Aufmerkſamkeit des Thea⸗ 
terpublikums ſo auf ſich zu lenken wußte. Mad. Gen⸗ 
tiluomo und Dem. Spatzer traten bereits in verſchiede⸗ 
nen Opern auf. Sie gefielen ſehr. Die Herren La⸗ 
vallade und Höfler warben um die Vakanz des Liebha⸗ 
bers, Erſterer iſt engagirt worden, obwohl die Meinung 
des Publikums ſich für Letzteren entſchieden hat. Dem. 
Hähnel, vom Königsſtädter Theater, iſt an der Hofbühne 
engagirt worden, und wir freuen uns, dieſe hier fo ge⸗ 
achtete Künſtlerin ferner die unſrige zu nennen. — Die 
deutſche Oper an der Königsſtadt iſt und wird entlaſſen, 
an deren Stelle die italieniſche bleibt; ob die Direktion 
wohl daran thut, wird die Zukunft lehren. 
Das Luſtſpiel iſt ebenfalls im größten Verfall. 
Seit Monden fehlt uns ein Liebhaber; das Bed: 
mannſche Ehepaar, die Stützen dieſer Bühne, be⸗ 
finden ſich auf einem Ausflug nach Wien; Mad. St. 
George⸗Schreiber, unſere Liebhaberin, gaſtirt in Braun⸗ 
ſchweig, und kehrt nie wieder zu uns zurück, und viele 
andere Mitglieder ſind theils auf Urlaub, theils abge⸗ 
gangen. Die Herren Gende, Grühn, Findeiſen und 
Burmeiſter, ſo wie die Damen Pohl und Urbaneck ſind 
die einzigen Pfeiler dieſes verlaſſenen Tempels. — Als 
Gäſte erſchienen Herr und Mad. Birnbaum aus Kaffel, 
— Eine Parodie des Poſtillon von Lonjumeau ging 
ſpurlos vorüber. — Im Hofjäger ziehen Steieriſche Mus 
ſiker ein zahlreiches Publikum herbei. J. J. 


— In dem durch ſeine vortrefflichen Schachſpieler 
berühmten Dorfe Ströbeck, unfern Halberſtadt, iſt die 
alte Sitte: wenn eine Hochzeit ſtattfindet, ſo begeben 
ſich ſämmtliche Gäſte auf die Rathsſtube, woſelbſt ein 
Schachſpiel nebſt den Gerechtſamen und Dokumenten 
der Ströbeck'ſchen Bauern befindlich iſt, und der Bräu⸗ 
tigam iſt dem Herkommen gemäß genöthigt, um bi 
Braut zu ſpielen. Die Gäſte ſuchen den geſchi n 
Spieler unter ſich aus, und machen alle e 
den Bräutigam. Sie dürfen indeſſen zum Spiele nichts 
ſagen, außer wenn ſie vermuthen, daß auf ihrer Seite 
ein mißlicher Zug geſchehen könnte; dann warnen ſie 
nur ganz unbeſtimmt ihren Spieler: „Gevatter mit 
Rath!“ (mit Bedacht). Gewinnt der Bräutigam das 
Spiel, ſo iſt die Braut ohne weitere Umſtände ſein, 
wo nicht, ſo muß er ſie von den Hochzeitsgäſten durch 
ein gewiſſes Aequivalent erſt erlöſen. Wie manche Hei⸗ 
rath würde rückgängig werden, kaͤme der Bräutigam vor 
der Hochzeit zu der ruhigen Beſinnung eines Schach⸗ 
ſpielers. Der Sage nach ſoll das Spiel unter dem 
Biſchof Burkhard J. von Halberſtadt (1010 —45, der 
an den Feldzügen Kaiſer Heinrich III. gegen die Wen⸗ 
den Theil nahm), durch einen gefangenen Wendenfürſten, 
der in Ströbeck in einem Thurme feſtgehalten wurde, 
dorthin gekommen ſein. Der Thurm wird noch gezeigt, 
und um die Einſamkeit ſeiner Haft zu mildern, habe 
er ſeine Wächter das Schachſpiel gelehrt. 


— Der Schwäb. Merkur meldet aus Baden vom 
7. Juli: „Das Tagesgeſpräch bildet gegenwärtig das 
ungewöhnliche Mißgeſchick der Spielbank, und das 
enorme Spielglück eines jungen Ruſſen, der ſeit ei⸗ 
nigen Tagen faſt jeden Abend über 20,000 Franken als 
Gewinn nach Hauſe trug und einmal ſelbſt die Bank 
ſprengte, d. h. ſein Gewinn belief ſich ſo hoch, daß das 
aufliegende Geld nicht hinreichte, ihn zu bezahlen. — 
Uebrigens ſtrömen die Fremden jetzt in großer Zahl her⸗ 
bei, wovon namentlich die Dampfſchiffe einen großen 
Theil bringen. Die heutige Fremdenliſte zählt 6864.“ 


— — 3.33 —% 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Borth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
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Beilage zu NE 164 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 17. Juli 1841, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 13. 
September 1837 zu Ober⸗Bögendorf verſtor⸗ 
ben Ritterguts⸗Beſitzers Franz v. Blacha, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls ſie damit, nach $ 
137 und folgende Tit. 17 Theil I. des allge⸗ 
meinen Landrechts an jeden einzelnen Miter⸗ 
ben nach Verhältniß ſeines Erbantheils wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Breslau, den 27. April 1841. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Beſitzer der rittermäßigen Scholtifei 

Albert Paul zu Altewalde iſt durch das 
ma 25. Juni d. J. inſinuirte Erkenntniß vom 
14, ejsd. für einen Verſchwender erklärt wor⸗ 
den, daher demſelben ferner kein Kredit mehr 
gegeben werden kann. 

Neiſſe, den 8. Juli 1841. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Da ſehr oft der Fall eintritt, daß Einga⸗ 

ben an uns nach verſchiedenen Orten hin 
adreſſirt werden, ſo machen wir hiermit be⸗ 
kannt, daß ſämmtliche Geſuche ohne Unter⸗ 
ſchied an das v. Leſt witz ſche Stifts⸗Cura⸗ 
torium hierher nach Ober⸗Tſchirnau zu adreſ⸗ 
ſiren ſind, weil hier unſer Geſchäfts⸗Lokal iſt, 
wo vierteljährlich alle Geſchäfte abgemacht 
werden, und dafür geforgt ift, daß ſämmtliche 
Eingangsſachen in Vortrag kommen. 

Auch diejenigen Fräuleins, welche von uns 
notirt worden ſind, veranlaſſen wir, ihren 
etwaigen Wohnungswechſel jedesmal anzuzei⸗ 
gen, damit ſtets überſehen werden kann, wo 
eine Jede wohnt. 

Ober⸗Tſchirnau, den 13. Juli 1841, 

Das v. Leſtwigſche Stifts⸗Curatorium. 


Auktion. 


Am 19ten und 20ſten d. M., Vorm. 
von 9 Uhr und Nachm. 2 Uhr, wird im 


e Sheater- Repertoire, 
Sonnabend: „Der Freiſchütz.“ Oper in 3 
Aufzügen von C. M. v. Weber. Agathe, 
Madame Fiſcher⸗Schwarzböck, Hof⸗ 
Opernſängerin aus Karlsruhe, als achte 
Gaſtrolle. x 
Sonntag: „Die ſchwarze Frau.“ Parodirende 
Poſſe in 3 Akten von Carl Meiſe. Muſik 
von Adolph Müller. Klapperl, Raths die⸗ 
ner, Herr Scholz, vom K. K. privilegirten 
Theater a. d. Wien, als zweite Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend um 8 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, von 
einem Mädchen, zeige ich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt an. Breslau, den 15. Juli 1841. 
Falk, Superintendent. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 12. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Bianka, 
geb. Cöſter, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, allen entfernten Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, bier: 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Jaſchine, 14. Juli 1841. v. Blach a. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh um 5 Uhr entſchlief unſere un⸗ 
vergeßliche theure Schweſter Wally Gräſin 
von Matuſchka, in Folge mehrjähriger Un: 
terleibsleiden, zu jenem beſſeren Leben, dem 
ſie voll heiliger Sehnſucht entgegen geharrt. 
Tief gebeugt widmen dieſe ſchmerzliche An⸗ 
zeige den entfernteren Verwandten und Freun⸗ 
den der Verewigten, mit der Bitte um ftille 
Theilnahme: 

Julie Gräſin von Schlabrendorf, 

g geb. Gräfin von Matuſchka. 

Wilhelmine Gräſin v. Matuſchka. 
Theodor Graf von Matuſchka. 
Marie Gräfin von Hoverden, geb. 
von Matuſchka. 
Gabriele Gräfin von Matuſchka. 
Emma Gräfin von Matuſchka. 
Angelique von Koſſuth, geborne 
Gräfin von Matuſchka. 
Schmiedeberg, den 14. Juli 1841. 
Todes Anzeige. 

Nach langjährigen Leiden endete geſtern 
Nachmittag 4 Uhr meine theure Gattin, geb. 
Woſch, in dem Alter von 53 Jahren, fanft 
ihre irdiſche Laufbahn. — Entfernten Ver⸗ 
Wandten, Freunden und Bekannten widmet 

Anzeige, um ſtille Theunahme bittend: 

Breslau, den 16. Juli 1841. 

ale 12 lemmig, 
General⸗Landſchafts⸗Kontroleur. 


Bei ſeinem Abgange von hier nach Lands⸗ 
berg O/S. ſagt Freunden und Bekannten ein 


erzliches Lebewohl: 
denn Dr. med. Weigert. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 
0 onntag den 17. Juli großes Konzert und 
bei günſtiger Witterung großes Feuerwerk. 

Anfang des Konzerts 4 Uhr. 3 1 Sgr. 
. roll. 


. — . DR Feet area zul 
Wohnungs - Veränderung. 
Ich habe mein bisheriges Logis, Ohlauer 
ſtraße Nr. 2, in der Löwengrube, verlaſſen 
und wohne jegt im eigenen Haufe, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 13, zum „Hotel de Pologne“ ge⸗ 
nannt, im 2. Stock. — Indem ich dies hier⸗ 
durch anzeige, bitte ich das bisher geſchenkte 
Zutrauen mir auch ferner zu erhalten. 
5 Vormals verw. Hofzahnarzt 
midt 
7 


die Auktion des zur Konkursmaſſe der Klei⸗ 
derhandlung Speier u. Böhm gehöri⸗ 
gen Waaren⸗Lagers, beſtehend in 5 
Kleidungsſtücken aller Art, in Tuchen 
und verſchiedenen Zeugen, 
fortgeſetzt. Breslau, den 16. Juli 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


85 Auktion. 

Am 22ſten d. M. Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
2 Uhr ſollen in Nr. 45 Schuhbrücke verſchie⸗ 
dene Nachlaß⸗Sachen, als: 

Porzellan, Gläſer; plattirte, lackirte, En: 
pferne, meſſingene, zinnerne, blecherne und 
eiferne Gefäße; Wäſche, 10 Gebett Bet: 
ten, Meubles von pflaumbaumenen, zuk⸗ 
kerkiſtenen und andern Hölzern, wobei ei⸗ 
nige à la Roccoceo; ein halbgedeckter 
Wagen, ein Leiterwagen, mehrere Pferde⸗ 
geſchirre, wobei eines A la Roccocco; 
ferner eine Partie Bücher und Noten, ei⸗ 
nige Oelgemälde und Kupferſtiche, und 
endlich ein Meßtiſch, eine Drechslerbank, 
ein großes Zelt, eine Schrotmühle, eine 
Elektriſirmaſchine und mehrere Marmor⸗ 
Platten 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Juli 1841. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wein⸗Auktion. 

Eine Partie von circa 600 Flaſchen Cham⸗ 
pagner und noch andere Weine ſollen in klei⸗ 
nen und größeren Abtheilungen Freitag den 
23. Juli, Schuhbrücke Nr. 15, im Keller öf⸗ 
ſentlich verſteigert werden. 


: 284. Kuren eaminiffart 

ons⸗ us. 
ſaͤmmtliche Werke, . 
is 18 Bdn., in dem bellebten Format, Ar am 1s. ze. ſich in trüber Ge⸗ 
“ A die 4 müfthsſtimmung von Breslau entfernte alte 
wie die neue Ausgabe von Schiller, für ser Herr wird hiermit von feinen verlaſſenen Kin⸗ 
S e e e yn, ce Ania 
vo 4 iffe 5 
Lei Rachbeud l) erscheinen binnen Kurs Ort wiſſen zu laſſen, und wird dann die Nach 

zem und nimmt Beſtellungen hierauf an: 
die Buchhandlung Ignaz Kohn, 

Schmiedebrücke, Stadt Warſchau. 


5 2 Aerzte: 
Schönlein's Pathologie und Therapie, 4 


r. S 
K. Preuß. und K. K. Ruſſ.⸗Poln. 
examinirte und approbirte Zahn: 
ärztin und Bandagiſtin 

in Breslau. 


Leſſing's 


auch mit einigem Verluſte, doch für regulirt 
zu betrachten, alles Uebrige aber, was zwei⸗ 
felhaft geſchienen haben könnte, in Ordnung ift. 


Feinſtes Bleiweis⸗Oxyd, das Pfd. 4 Sgr., 
dito dito Bi. I 


Thle., 839, eleg. Hlbfrzbd., ganz neu, für dito dito a 2 
3½% Rthl., Nikolaiſtraße Nr, 68, Lte Etage Feinſten Orange Schellack, 12 
vorn heraus. ; bs 55 1 

Mittelfeinen dito 3238 


Bekanntmachung. b 
Wegen des nothwendigen Neubaues der 
Pilzener Brücke, auf der Schweidnig⸗Relchen⸗ 

ſcher Chauſſee, wird dieſelbe für Fuhrwerke 
a Art von Montags den 19. Juli ab bis 


15. November a. e. geſperrt fein, und 
die Ba age wagte — 45 a wenn 
und er Grunau ftattfinden, 
a ee e ven 33. Sat: 1811. 
Kuntz, Nudolphi, 
Kgl. Sber⸗Wegebau⸗ Kgl. Wegebaumeiſter. 
x 


5 Inſpektor. 1 


Beſten Magdeburger Leim, 5 
je Eu 2 — a : 44 
ito eſiſchen . 5 
Ganz ſchwarzen 4 „ 8% 
im Stein noch billiger. 
Beſten Politur⸗Spiritus, zu 92 %, das 
Quart 6 Sgr., fo wie auch ganz weißen 
Schellack, alle Sorten Maler⸗Farben, 
Terpentinöl, Firniß, Leinöl ꝛc., offerirt 
zu den billigſten Preiſen: 
L. F. Rochefort, 


Fin 


Auktions⸗Gelaſſe Nr. 42 Breite Straße 


richt erhalten, daß ſein Kaufgeſchäft, wenn 


Nikolal Straße Nr. 16. 


| Allerneueſt 


er Waſſ er Doktor. | 


Eine Anweiſung, die meiſten und gefährlichſten Krankheiten auf die ſicherſte Weiſe 
nur durch den Gebrauch des kalten Waſſers ſchnell und gründlich zu 
heilen, als: Augen⸗Entzündungen, Bruſt⸗Entzündung, Hals⸗Entzündung, Gehirn⸗ 


ismus und 


Entzündung, Hämorrhoiden, Nervenſchwäche, Rheuma 
chwindel, 


Gicht. Unterleibsbeſchwerden, Verſchleimungen, 
Kopfſchmerz, ale geheimen Krankheiten ꝛc. ꝛc. 


Dritte Auflage. Preis 8 Gr. 


6 Im friſchen Waſſer liegt eine ungleich höhere Kraft, als wir 


bisher geahnet haben, eine wunderbar belebende Kraft. 
Dr. Hufeland. ; 
Tauſende fegnen den Tag, an welchem fie mit den vorzüglichen Eigenſchaften 


und Wunderkräften des kalten Waſſers bekannt wurden; möge daher Niemand die 
kleine Ausgabe ſcheuen, und ſich dadurch Hunderte für Aerzte und Arzneien erſparen. 


ditive, Dispofitions s Scheine, Fracht⸗ und 
Mauthbriefe, Rechnungen in allen Größen, 
ausgeſchlagene gummirte Etiquetten in ver⸗ 
ſchiedenen Größen und Farben, ſo wie Wein⸗ 
und Waaren⸗Etiquetten ꝛc., empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſen das Lithograph. Inſtitut: 


S8 ee e eee 
In der Nähe eines ſehr ſtark beſuch⸗ 


& einem ſehr romantiſch gelegenen 
Hauſe die erſte Etage, beſtehend in 5 8 
— ſchönen großen Zimmern, Küche ꝛc.; ei⸗ 


pferde, einer großen Wagenremiſe, Holz⸗ 

8 ftall ꝛc. ſogleich zu vermiethen, G 
Herrn Bau⸗Inſpektor Glauer zu J { Meubles; und Sie 
Breslau, Hummerei Nr. 3, zu er⸗ A gel⸗Magazine, wie auch mit einer großen Aue 


fahren. 
2000990008 0800005000 


Albrechtsſtraße nach dem Neumarkt eine bril- 
lantene Buſennadel verloren gegangen; wer 
dieſelbe Neumarkt Nr. 38, eine Stiege, im 
Comtoir abgiebt, erhält obige Belohnung. 


hierfelbft nach dem Ringe und der Jun⸗ 
kernſtraße belegenes Haus ſoll aus freier 
Hand unter ſo günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kauft werden, daß dem Käufer nach Be⸗ 
richtigung ſämmtlicher Laſten, Abgaben und 
möglichen Reparaturen, fo wie nach Ab: 


Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Ich wohne jetzt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 
(Ecke der Altbüſſerſtraße) 2 Treppen hoch. 
Breslau, den 17. Juli 1841. 
Dr. Hancke jun., praktiſcher Arzt. 


Speiſe⸗Etabliſſement. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
Duett 97 777 — daß ich zu Johanni d. J. 
as vor dem Nikolai⸗Thore, Fiſchergaſſe 
Nr. 9, belegene Een Rd 
habe, und bemerke, wie zu billigem Preiſe 
zu jeder Tageszeit eine Auswahl kalter und 
warmer Spelſen zu finden ſein wird. 


Karl Klemm, 


Speiſewirth. 
S. Dahlem, Tiſchlermei 
ae 2 ch ſter, 


nahe am Ringe, 
empfiehlt ſich mit fin 


Wechſel, Anweiſungen, Quittungen, Accre⸗ 


S. Lilienfeld, 
Reuſche⸗Straße Nr. 38 par terre, 
N Zu den 3 Thürmen genannt. 


ten Bade⸗Ortes Schleſiens iſt 1 8 


nem ſehr bequemen Pferdeſtall auf 4 8 


und das Nähere durch die Güte des 


wahl von Billards in perſchiedenen Holzarten. 
Auch ſind ge dem diesjährigen Manöver Zelte 
zu vermiethen. 

Vier junge polniſche Füchſe (2 Stuten, 1 
Wallach, 1 Hengſt) ſind zu verkaufen und den 
17. und 18. Jull zu feben bei dem Eigen: 
thümer im Gaſthofe zu den 3 Bergen Zim⸗ 
mer Nr. 8 in Breslau. 

Aechten Emmenthaler Schweizer⸗Käſe, 

beſte Smyrner Cibeben, 

gute jährige Schotten⸗Heringe, 
eine Partie gelbe und weiße Farine, 

beſte Macis⸗Blüthe und Safran 
offerirt für Wiederverkäufer billigſt: 

L. F. Rochefort, 
Nikolai Straße Nr. 16. 


. .. 7 
Das Viertelloos Rr. 22960 Litt. a, erſter 
Klaſſe Saſter Lotterie iſt in unrechte Hände 


Drei Thaler Belohnung. 


Am 16ten d. M. Nachmittags iſt von der 


Haus Verkauf. 
Ein im beſten Bauzuſtande befindliches, 


rechnung der Zinſen des Kaufgeldes ein gelangt, daher ich mir es wieder zuzuſtellen 


Ueberſchuß von 1000 Rthlr. an jährlichen 
Revenüen verbleibt. 
iſt der Betrag von 25000 Rtlr. baar zu 
erlegen. 


Kanzlei des Herrn Juſtizraths Gräff 
Herrenſtraße Nr. 29, auf mündliche oder 


bitte und vor deſſen Mißbrauch hiermit warne, 
da Niemand irgend einen Anſpruch hierauf be⸗ 
gründen kann. 


Von dem Kqufgelde 


R. J. Föwenſtein, 
Reuſche⸗ Straße Nr. 51. 


j Eine fchöne Stube 
iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 
Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 1, par terre. 


5 Zu vermiethen. 

Eine Stube nebſt daneben gelegener Küche 
auf einer Hauptſtraße, vorn heraus, iſt für 
eine einzelne Dame oder als Abſteigequartier 
vom 1. Auguſt ab zu vermiethen, und Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 51, erſte Etage, zu erfragen. 

Zu vermieten und Term. Michaelis €, a. 
zu beziehen, iſt Weidenſtraße Nr. 25° (Stadt 
Paris), in der Bel⸗Etage eine große herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, welche au getheilt wer⸗ 
den kann, mit oder ohne Stallung, Garten⸗ 
beſuch. Ebenſo tft daſelbſt eine kleinere Woh⸗ 
nung im zweiten Stock zu vermiethen. 


Tauf⸗ und Confirmatjions⸗Denkmünzen 
© in Gold und Silber empfehlen: £ 
pflaumbaumne Hähne, Hübner und Sohn, Ring 32. 

.@ 2 vermiethen 
5 Kegel⸗Kugeln und Termin Michael zu beziehen Goldenera⸗ 
von lignum sanctum, Kegel, Leuchter, degaſſe Nr. 15 eine Wohnung im ten Stock, 
Bierdeckel, Zuckerwaſſer⸗Löffel u. a. beſtehend aus 3 Border⸗ und 1. Hinterſtube, 
m., empfiehlt zu den billigſten Preiſen: heller Küche, Boden und Keller ſo wie allem 
C. Wolter, nöthigen Beigelaß. Das Nähere daſelbſt beim 

Große Groſchengaſſe Nr. 2.] Wirth im erſten Stock. N 

ſchnur 


Zu vermiethen Hohle Roßh 


und Michaeli d. J. zu beziehen iſt Klofter-|a Elle 5 Sgr. empfiehlt die Roßhaar⸗Steif⸗ 
ſtraße Nr. 3 die zweite Etage, 4 Zimmer, rock⸗Fabrik von C. E. Bänke 5 
n e e Keller ur | Lange Holzgaſſe Nr. 8. 
ein Garten. Näheres Kloſterſtraße Nr. 49, Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieb 
N N i J 1 en 
im erſten Stock. — L findet bei Konzert und ae künf⸗ 
Zu vermiethen 
iſt ein Verkaufsgewölbe, Sieger &trape, 
nebſt Wohnung, beftehend aus 3 Stuben, ei: 
ner Alkove und Zubehör, Näheres Nr. 30, 
im Comtoir. ; 


, 
— A 


Nähere Nachrichten ſind hierüber in der 


portofreie fcheiftliche Anfragen zu erhalten. 


Heller Schleſ. Leim, 
der Ctr. 14 Rthlr., das Pfd. 4 Sgr., beſte 
gebackene Pflaumen, der Etr. 7 Rtlr., die 5 
Pfd. 10 Sgr., gegoſſene harte Pflaumen, der 
Stein 80 Sgr., offerirt: f 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Rr. 12. 
Die ſchönſten 


Billard-Wälle 


in großer Auswahl und zu herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen, gute approbirte 


N 


asperke, 

Matthiasſtraße Nu, 81. 

Gelegenheit nach Reinerz am Montag, das 
Kahere Reuſcheſtraße Nr. W. * 


benſt einlade, 


— — 


tigen Montag bei mir ſtatt, wozu ich erge⸗ 


— 


N u Bete Perro 


ene 


Durch die auf der Frankfurther Meſſe 


Neue 


55 1 196 — 3 
ee 
» 


+ 


‚iu 


Mode-Maaren- Hand 


wiederum auf's vollſtändigſte aſſortirt, und empfehlen wir befonders: 


eine reichhaltige Auswahl 1% große Umſchlagetücher in Wolle und Seide, 


= 
= 
BE 
I 
3 ſehr ſchöne ſeidene Stoffe, 
. 
8 
8 
W 


die ueueſten wollenen 


zum Wachsthum und zur e 


Aromatiſches Kräuteröl 


und baumtwollenen Kleiderze 


* 


der Haare, welches unter der Garantie ver⸗ 


kauft wird, daß es ganz dieſelben Dienfte leiſtet, als alle bisher angepriefenen theue⸗ 


ren und oft über 1 Rehlr. 


koſtenden Artikel dieſer Att. 


Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Egr. 

Dleſes von den achtbarſten Aerzten und Chemitern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das aus gezeſchnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haate, 
ſondern auch für ganz kahle Stellen, worüber Endes genannter mehrere gerichtlich 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugnſſſe beſitzt. 

Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 

In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei! 
S. G. Schwartz, Ohlauet Straße Nr. 21. 


Die neu etablirte 
ER 
. 

Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 42, 


Tafel⸗Glas⸗Handlung 


vo n. 


S 


weißer, 
dicht an der Nicolaiſtraße, 


empfiehlt ſich mit einem großen Lager Tafel⸗Glas in allen Sorten, ſowohl in Kiſten 


der Ci 


als im N und verſpricht bei reeller und 
8 billigſten Preiſe. 


garren in Kiſtchen d 50 St für 10 Syr., A 25 St, für 5½ Sgr., 
befte Manilla⸗Cigarren in Kiſtchen à 50 St. für 7 She. à 25 St. "ie 20925 


prompter Bedienung die 


beſten Rollen⸗Portorico & 8½ Sgr. pro Pfund, 
beſten Rollen⸗Varinas à 14—16 und 18 Sgr. pro Pfund, ei 
fo wie ein fehr bedeutendes Lager von feinen Hamburger, Bremer, aͤchten Havanna⸗, Ma: 


„ nilla⸗, Capalleros⸗, Regalia⸗ und La Fama-Cigarren e 


L. F. Rochefort, 


nur moͤglichſt billigen Preiſen: 


Ein Rittergut bei Breslau, höchſt ange⸗ 
nehm und in Beziehung zur Stadt vortheil⸗ 
haft belegen, mit tragbarem Acker, vielen Wie⸗ 
fen, ſchönen Holzungen, Geldzinſen, Jagd, 


N maſſivem Wohnhaufe, will der Eigenthümer 


mit der ganzen Ernte verkaufen, Das Gut 


ligt an einer e auch ſoll eine zu 
} ie d 


1 


ir 


erbauende Eiſenbahn ändereien berühren; 
die ganze Fläche iſt ungefähr 1000 Morgen; 
die Beſtände find bedeutend. 


Selbſtkäufer, welche einen angenehmen ge⸗ | aı 


ſelligen Landbeſitz lieben, 0 ee des 
Kapitals wünſchen und 20, Thaler beim 
Abſchluß anzahlen wollen, erfahren das Nä⸗ 
here auf frankirte Briefe: An Herrn A. Zacke 
zu Breslau, poste restante. 


Eine am Waſſer angebrachte und mit dem⸗ 
ſelben ſtets hinlänglich verſehene Fournier⸗ 
Schneide⸗Maſchine iſt unter annehmbaren Bes 
dingungen auf längere Zeit zu verpachten. 
Diefelbe iſt in gutem Zuſtande und iſt feit 16 
Monaten, alſo ſeit der Zeit als dieſelbe gang⸗ 
bar wurde, bis jetzt im Ueberfluß mit Arbeit 
verſehen. Die nähern Bedingungen ſind muͤnd⸗ 
lich oder in portofreien Briefen bei dem Ei⸗ 
genthuͤmer in Neſſſe, Ring Nr. 12, zu erfahren. 


3 eee * 
Fournier⸗Schneide⸗Maſchinen⸗Beſitzer. 


Im Kleider⸗Magazin 
Altbüßer⸗Straße Nr. 6 
werden Uniformen jeder Gattung ſauber nach 
Vorſchrift gefertiget, und die Dekorationen 
dazu von Berlin billigſt beſorgt. Auch er⸗ 
ſuche ich meine 225 1 5 und beſon⸗ 
ders die Herren 15 tände, die beab⸗ 
ſichtigte Beſtellung gütigſt zeitig zu machen, 
weil fpäter wegen der treffenden hohen Feſte 
der Andrang der Arbeit ſehr groß ſein und 

daher Manches liegen bleiben dürſte. 
Aufträge werden ſowohl hier in Breslau, 
als auch in Salzbrunn (Eliſen⸗Platz, 
Bude r angenommen von 
“ F. 
7 150 Stück fettes Schafvieh 
bietet das Dom. Stephanshayn, Schweid⸗ 
nitzer Kreiſes, zum Verkauf an. 
ſchönes 2 Pre — ö ument, von 
un ſchönes 7eokt. Flügel⸗Inſtr 1 
= Ton, fteht billig zu verkaufen: Ohlauer: 
ſtraße Nr. 497 reppen. 
f x vermiethen iſt 
der erſte Stock von drei Plecen nebſt Küche, 
Bodenkammer, Holzſtall und Kellerabtheilung, 
Sandstraße Nr. 17; das Nähere im dritten 
Stock zu erfragen. i 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für die 
für die Zeitung allein 


Podiorsky aus Berlin. N 


1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik a 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. 


ſiehlt zu e e zu den 


Nikoldi⸗Straße Nr. 16. 
Geſuchte Wohnung auf dem Lande. 
Ein vormaliger Offizier und penſtonirter 
Staatsbeamter, welcher bisher in Breslau 
lebte, wünſcht ſeine Tage auf dem Lande, in 
der Nähe von Schiedlagwitz oder Zobten zu 
beſchließen, ſobald als möglich dorthin zu zie⸗ 
hen, und gegen angemeſſene Entſchädigung 
bei einer in jener Gegend domizilirenden oder 
angeſeſſenen Far e ene Beköſti⸗ 
en S ‚gu Ünnen. „dis obe e 
an Einfachheit und Mäßigkeit gewöhnter ein: 
zelner Mann, wird ihm die Benutzung eines 
kleinen heizbaren Wohnzimmers nebſt Schlaf⸗ 
kabinet Wang e genügen. Hierauf Reflek⸗ 
tirende belieben ihre Offerten gefälligſt recht 
bald, Kupferihmisdeitraße N. 37 1 
lau, im Hintergebäude eine Treppe hoch, un⸗ 
ter der Adreſſe W. B., koſtenfrei abgeben laſ⸗ 
ſen zu wollen. | t | 


Bandolih 
um Glatt⸗, Glanz: u. Weichhalten der Haare, 
ho wie auch Selen. Bel 11 Wachsthum 


der Haare, empfiehlt 
Alexander Bögel, Friſeur, 
am Rathhauſe (Riemerzeile) 14, 1. Etage, 
Gelegenheit nach Warmbrunn, den 
19. Juli, Weißgerbergaſſe Nr. 4. z 


Offene Stellen. 

Ein Oekonom mit Kaution, zwei Oekono⸗ 
mie⸗Eleven, ein Wirthſchaftsſchreſber, ein rüch⸗ 
tiger Branntweinbrennetel⸗Gehülfe, mehrere 
Handlungslehrlinge für Spezerei, von außer⸗ 
gelb, zwel Bonnen, eine Gouvernante, jo wie 
ehrlinge zu jeder Profeſſion können baldigſt 
8 Kommiſſions⸗Com⸗ 
toir von Carl Kretſchmar, Schweidnitzer 
Straße Nr. 2, im goldnen Löwen. 


Als Comtoir⸗Gehülfe 
ſindet ein junger gebildeter Mann, 
gut und richtig ſchreibt, baldiges Unterfom: 
3 im Comtoir Ohlauer Straße 

* 4 3 


verforgt werden durch da 


Ein unverheiratheter Revierjäger, der ſei⸗ 
ner Militärpfliät genügt, und mit Zeugniſ⸗ 
fen über feine Brauchbarkeit verſehen iſt, ſin⸗ 
det zu Weihnachten d. J. Anſtellung bei dem 
Dominium Kunern bei Münfterberg. 


Zwei ganz neue Sie elpreſſen nach der neu⸗ 
ſten und bequemſten Axt, ſo wie auch zum 
90 0 1 55 ſind zu verkaufen: Weißgerber⸗ 
aſſe Nr. . 
8 beim Zeugſchmidt⸗Meiſter Breuer. 
Bequeme Retour Reſſe⸗ Gelegenheit nach 
Berlin, Näheres 3 Linden, Reuſche Straße. 


er Zeitung in Verbindung mit ihrem Beibiat 
Be allein kester 2 Ser. Auswärte keſtet die 


5 r 
perſönlich gemachten Einkäufe [ unfere 


Stiegen, eine angemeſſene Belohnung. 


Comptoir, Ohlauer Straße 


1 br., 


welcher] 


ung 


Wurſt⸗ Picknick, 
Sonntag den 18. Juliz für gute Speiſenſund 
Getränke wird beſtens geſorgt ſein. Es ladet 
ergebenſt ein: Carl Buchwald 

f in Roſenthal. 


Sonntag den 18. Juli 


großes Horn⸗Konzert. 


Reiſel, Coffetier. 


Großes Horn⸗Konzert 
nebſt Gartens Beleuchtung auf Montag den 
19, Juli, wozu ganz ergebenſt einladet: 
eee eee 


Verloren. 
Am 14. d. M. wurde auf dem Wege nach 
oder in Pöpelwitz ſelbſt, ein Slegelring mit 
dunkelbraunem Stein und eingravirtem Wap⸗ 
pen verloren. Der ehrliche Finder erhält bei 
deſſen Abgabe, Albrechtsſtraße Nr. 40, drei 


Engl. Steinkobſen⸗Pech, 
Engl. Steinkohlen⸗Theer 
offerirt billigſt: C. G. Willert, 

Albrechtsſtraße Nro. 13. 

1000 Nthlr. Kapital weiſet im Gan⸗ 

zen oder getheilt gegen Sicherheit auf Grund⸗ 

ſtücke zu vergeben nach: 


Nr. 77 


te wollene Schlafdecken, A% U. 


zur geneigten Abnagme: 
a A. L. Strempel, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 11, im goldnen 
. Schlüſſel. 
Roſa⸗Champagner oder Oeil de Perdrix 
pro Bout. 30 Sgr., weißen Champagner, 


en Weinkandlungen bezogen und mit be⸗ 
0 bigen Alen Erlels, a G. 
ſchmack und Wirkung den franz 
gleich, empfiehlt ergebenft N 
Ferdinand Liebold, 
Ohlauer Straße Nr. 33. 


Zu vermiethen ſind am Ringe Nr. 35 
(grüne Röhrſeite) alsbald oder von Michaeli 
ab, 2 Vorderſtuben ohne Küche in der zwei⸗ 
ten Etage. Das Nähere bei der Eigenthü⸗ 
merin im dritten Stock. 


Eine Handlungs⸗ Gergenbei 


für ein en tzros-Geſchäft iſt im Ganzen oder 
getheilt zu vermiethen, auch wird nach Wunſch 
ein * 5 E Näheres 
beim Herrn Commiffionar Her 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 0 Wer er 
in Reitpferd 
engliſtrte, fehlerfreie Fuchsftute, fünfrährig, 


ſteht bis Sonnabend Nachmittag den 17ten 30: 
1 Y s Albrechtsſtr. 28: Ir. Buchhändler Glücksberz 


d. M. von eine urchreiſend rkau⸗ 
10 Gartenfiafe 2 — en zu verkau 


— 


* 


‚Muiverfitäts: 


Morgens 6 Uhr. 27 884013, 4 
Ang 1 r. 150 1 5 + 
Mittags 12 Ur. 501416 

itt. 3 Uhr.“ 9,6407169 + 
N 0 1 r. 996 10 a 4 


e 


25 u. 34% Ellen lang, empfiehlt 


de Saxe: 
Hr. Kaufm. Hellwig a. Brieg. 
hüt ten⸗Inſp, Bartſch a. Wilhelmshütte. — 
Hr. Schauſp. . 
a. Wien. Hr. Kammerherr Gr. v. Zedlitz a. 


Neumarkt Nr. 1 iſt der erſte Stock von 
4 Stuven nebſt Zubehör zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. 


Speiſegelegenheit. 
Eine ſehr alte angebrachte, bisher mit gu⸗ 
tem Erfolge betriebene Speſſegelegenheit iſt 
veränderungshalber anderweitig zu vermie⸗ 
then. Näheres darüber ertheilt Kaufmann 
Fiebag, große Groſchengaſſe. 


Für 20 Sgr. die Eue 
5% breiten Gros de Naples, guter Qualität; 
desgleichen % breiten echt ſachſiſchen Tyibet 
(nicht Thibet⸗Merino) empfing wiederum in 
den modernften Farben und empfiehlt: 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Nikolaiſtraße Nr. 8 ift eine ſchön meublirte 
Stube vorn heraus in der dritten Etage zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen 
iſt das Gewölbe goldne Radegaſſe Nr. 1. 


Ein kleines Gewölbe, worin bisher ein Fri⸗ 
ſeur⸗Geſchäft betrieben worden, iſt zu vermie⸗ 
then Nikolaiſtraße Nr. 16. 


Augekommene Fremde. 


Den 16. Juli: Gold. Gans: Hr. Guts⸗ 
befiger Baron v. Seidlitz a. Pilgrams hain. 
Fr. Gutsbeſigerinnen Wolowska a. Polen u. 
Freund a. Selinſe h. Königsberg. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Braune a, Grögersdorf. Hr. Partik. 
Gans a. Proßnig. Hr. Fabrikbeſitzer 9 — 
a. Schwedt a. d. O. H H. Kaufl. irther 
u. Kauffmann a. Koſel. Hr. Handl.⸗Reiſend. 
Siegheim a. Berlin. — Gold. Schwert: 
HH. Haag a. Stuttgart, Benvenuto 
a. Gera u. Jacobs a. Frankfurt a. O. — 
Weiße Roß: Hr. Apotheker Gläßner aus 
Königswalde. Hr. Gutsb. v. Bilow a. Greifs⸗ 
walde. Hr. Kaufm. Deutſchmann a. Oels. — 
Weiße Storch: H. Kaufl. Fränkel ans 
Ziegenhals, Schick u. Baſchwig a. Ob.⸗Glogau. 
Hr. Hauslehrer Kurnick a. Kaliſch. — Blaue 
Hirſch: 0. Kaufl. Schleſinger a. Ratibor, 
Ute a. Helmſtädt und Fiebing a. Landeshut. 
HP. Gutsb, Rotter a. Schönbrunn, Methner 
a. Simmelwitz, v. Skarzynski a. Polen, Gr. 
v. Schlabrendorff a. Stolz u. v. Stechow a. 
Görliz. Hr. Gutspächter Riegner a. Ocklitz. 
Fr. Kaufm. Schick a. e. — Rauten⸗ 


ann ottland. Hr. Ob.⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſfeſfor Menzel a. Mſenzychow. Dr. 
Lieut. v. Sauſin a. Salzwedel. HH. Gutsb. 
v. Chmieleckt a. Poſen u. Gr. v. Frankenberg 
a. Warthau. Hr. Kaufm. Pedienghaus aus 
Schwelm. Hr. Paſtor Affig a. Ruppersdorf. 
Gold. Zepter: Hr. Paſtor Pruſſe und 
r. Sekretair John a. Trachenberg. au 
ewska a. Polen. — Hetel 

Hr. Gutsb. Baum a. Bralin. 
Hr. Glas⸗ 


tsb. v. 


Hotel de Stlefie: 


Roſenthal. Hr. Gutsb. v. Ziegler a. H 
dorf. HH. Kaufl. Berlin a. Magdeburg u. 


— Deutſche Haus: 


melſter v. i 
Faktor Schulze a. Reuſcha. — Zwei 2 A2 
Löwen: n. 


Hr. Landſchafts⸗Deput. v. Gordon a. Preußen. 
Karlſtr. 422 Hr. Hr. Kaufm. Hantke aus 
Stettin. Schweidnitzerſtr. 52 Hr. General⸗ 
Pächter Kaps a. Berkhof. Nikolaiſtr. 2: Hr. 
Oberförſter Zebe a. Volpersdorf. Schuhbr. 

: Or. Partikulier v. Dunih a. Poſen. 


a. Watſchau. 


S ternwarte. 


BZ 


3 


Wind. 
e e e 
BSc 139 | Heine Wolken 
S Hölgtope Wolken 


12,0 


Temperatur: Minka + 13, 0 Warmen + 16, 0 öder + 5,9 3rd 


Getreide ⸗Preiſe. Breslau, den 16. Jul. 
Höchſter. . Mittler. Niedrig ter. 

Weizen: 1 Kl. 28 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 23 Sg. 9 Pf. 1 Rl. 22 Sg. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 3 Sgr. 95. 1 Kl. 3 Sg. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sg. pf. 
Gerfte: 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sg. — Pf. — Rl. 20 Sg. Pf. 
Hafer: — Rl. 22 Sg 0 Pf. — Rl. 21 Sg. 3 Pf. — Rl. 20 Sg. Hf. 


% „Die Schleſiſche Chronik”, it am hieſigen Orte A Thaler 20 Sgr. 
reslauer Zeitung in Verbindung mit der Sqleſſcen Gira (inclusive Poctez 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto gerechnet wird. 
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* 


